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Humb r g.
Die kleine Hamburger Probe hat ihren Eindruck auf bürgerliche Kreiſe nicht verfehlt Das merkt man deutlich gewiſſen

Organen der Berliner Preſſe an, die zwiſchen Konzeſſionspolitik und Scharfmacherei wie Wetterfahnen hin und her

ſchwanken und daher jeder Augenblicksſtimmung leicht zugäng-lich ſind. Dieſe zeigen ſich heute völlig desorientiert. So

rühmt das Berliner Tageblatt das „ruhige und be
ſonnene Auftreten der Arbeiter um zu dem Schluſſe zukommen, daß es „weit davon entfernt „die Kräwalle u

den Straßen Hamburgs ausſchließlich der Sozial
demokratie in die Schuhe ſchieben zu wollen. Die be
ſonnenen Arbeiter hätten die Pöbelinſtinkte im Zaun zu halten
verſucht. Aber das vermindere „die Schuld der ſozialdemo
kratiſchen Führer nicht, die „zum mindeſten mit dem Feuer
geſpielt hätten, da ſie „in einem ſo bedenklichen Augenblick“
u Maſſen Proteſt Verſammlungen aufforderten. Wenigede weiter unten aber erinnert ſich das Blatt wieder ſeiner

liberalen Geſinnung und ſchreibt: „Als die erſte Not
wendigkeit des 87 n Tages ſehen wir es an,
daß die Wahlrechtsvorlage fallen gelaſſen
wird Fort mit der Wahlrechtsverſchlechterung'! Das
muß jetzt mehr als je die Parole der auch nur von
einem liberalen Hauch umwehten Kreiſe ſein.“

Das heißt alſo: die Maſſen Proteſt Verſammlungen haben
es notwendig gemacht, daß der Wahlrechtsraub aufgegeben
wird, und ſie haben die „auch nur von einem liberalen Hauch
uinwehten Kreiſe“ ſo kräftig c daß ſie wieder etwas

h b re In demſelbenli in dem Tageblatz gen großentig ver Se benden S
luß der Demon

ſtration ein paar Gaſſenjungen exzediert haben.
Gewiß, die Hamburger Krawalle ſind bedauerlich, wem immer

man u die Schuld an ihnen wird zuſchreiben müſſen:
dem Ungeſchick der Polizei oder dem Treiben von Lockſpitzeln
oder der Radauluſt eines lumpenproletariſchen Haufens. Mit
ihren Opfern muß man alles Mitgefühl haben zumal mit
jenem zwölfjährigen Knaben, dem der Säbelhieb
eines tollgewordenen Poliziſten den Schädel
ſpaltete darüber darf man aber nicht vergeſſen, daß die
Hamburger Demonſtration eine politiſche Tat war, die man
nach ihren politiſchen Erfolgen beurteilen muß. Als eine ſolche
politiſche Tat war die Demonſtration aber notwendig und
nützlich, wie das Berliner Tageblatt ſelbſt zugibt. So
wenig man auf die Chemie verzichten kann, obwohl bei den Ex
perimenteu mitunter Retorten zerſpringen, ſo wenig man den
Eiſenbahndienſt und den ganzen Maſchinenbetrieb aufgeben wird,

und die Mansfelder Kreiſe.

obwohl es Unfälle gibt, ſo wenig die Herren vom Militär auf
Mannöver verzichten wollen, obwohl ſie wiſſen, das dieſe
Uebungen mit einer gewiſſen ſtatiſtiſchen Regelmäßigkeit Opfer
an Menſchenleben erfordern, ſo wer hohe Herrſchaften ihre
Reiſen und fürſtlichen Empfänge abbeſtellen werden, obwohl
niemand daran mehr Freude hat als die Taſchendiebe ſo

auch die Arbeiterſchaft in ernſten politiſchen Situationen
auf Mitteln verzichten, deren Anwendung möglicherweiſe mit
gewiſſen Gefahren verbunden ſein kann.

Dieſe Gefahren laſſen ſich aber am beſten dadurch über
winden, daß dem Drang der Maſſen na e politiſcher
Betätigung freie Bahn geöffnet wird. Jn freieren Ländernvoügiehen ſich alle Demonſtrationen der organiſierten Arbeiter

ohne jede ſtörende Nebenerſcheinung, weil kein Menſch dabei an
Blutvergießen denkt. Jn Deutſchland aber hat die Behörde
mit ihren nervöſen Vorkehrungen die Phantaſie politiſch unklarer
Elemente mächtig angereizt, und damit iſt erſt der Boden ge
ſchaffen für ſolche Erſcheinungen, wie ſie in Dresden und Ham
burg zutage getreten ſind.

Den unentwegten Scharfmachern ſind aber ſolche Zwiſchen
fälle ſehr willkommen. Sie fordern mit dem Hinweiſe auf
Hamburg die preußiſche Regierung auf, ſich zum Aeußerſten ge-
rüſtet zu halten, obwohl ſie wiſſen, daß in Preußen am nächſten
Sonntag kein organiſierter Arbeiter demonſtrieren
wird. Jhrem Wunſche, daß die Verſammlungen mit Gewalt
unterdrückt werden ſollten, widerſpricht aber jetzt ſogar die
Nationalzeitung, die ſehr richtig meint, damit würde man
nur die Geſchäfte der Sozialdemokratie beſorgen, und die nun
plötzlich zu der Einſicht kommt, kein liberaler Politiker
werde es der Sozialdemokratie verdenken, wenn

ſie mit allen erkgubten. Mitteln gegen das DretMaſſen Wadtreche kamer De ſehr ſchön von den
liberalen Politikern; leider aber können wir nicht mit der
gleichen gnädigen Liebenswürdigkeit antworten, denn wir ver
denken es den liberalen Politikern ſehr, daß ſie unſeren Kampf
gegen das Dreiklaſſenwahlrecht nicht „mit allen erlaubten
Mitteln“ unterſtützen. Jmmerhin befindet ſich das Haupt
oxgan des Nationalliberalismus auf dem Wege zur Beſſerung.
Hamburg gibt auch ihm zu denken!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 19. Januar 1906.

Der Reichstag
behandelte am Donnerstag in einer langen Sitzung die
Kameruner Eiſenbahn-Vorlage, doch ohne damit zu
Ende zu kommen. Die Herren Volksvertreter, die die ſchöne
Wörmannſche Spritzfahrt mit nachfolgender Gondelei auf dem
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Wuri mitgemacht haben, ſcheinen es für ihre Pflicht zu halten,
durch Verzapfung ihrer Reiſeerinnerungen die Verhandlungen
des diätenloſen Reichstages noch mehr in die Länge zu ziehen.
Uebrigens zeigte die Donnerstag Sitzung wieder, wie der
Widerſtand gegen die Kolonialpolitik innerhalb der bürgerlichen
Parteien faſt erloſchen iſt. Herr Erzberger vom Zentrum,
der Tags zuvor noch mit Abſtrichen am Kolomaletat gedroht
hatte, begeiſterte ſich für den geforderten Bahnbau; den ſüd-
deutſchen Volksparteiler Storz hat ſeine Wörmannfahrt zu
einem glühenden Kolonialſchwärmer gemacht, der freiſinnige
Volksparteiler Goller, der Nachfolger des famoſen Münch-
Ferber in der Vertretung des Ordnungsbreies von Hof, ſchwang

Lenzmann hält zwar ſeinerſeits den urſprünglichen Wider
ſpruch ſeiner Partei gegen die Kolonialpolitik aufrecht, mußte
aber den Zwieſpalt ſeiner Gruppe in dieſer Frage ſeufzend zu
geſtehen. Daß Dr. Arendt (Rpt.), v. Richthofen (konſ.),
Lattmann (Ant.) und Dove (Freiſ. Vag.) mit Pauken und
Trompeten für die Vorlage eintraten, verſteht ſich am Rande.
Nur Genoſſe Ledebour übte eine prinzipielle Kritik von ätzender
Schärfe an der ganzen Kolonialpolitik und vergaß auch nicht,
die hohen Proviſionen zu beleuchten, die gewiſſen ſehr hohen
Herren bei Gelegenheit des projektierten Bahnbaues in den
Schoß fallen. Das ſchauderhafte Urteil, daß der karikierte
Nachtreter Warrenſtings, weiland Generalgouverneurs von
Jndien, Jesko von Puttkamer, ganz nach der Art dieſes ſeines
Vorgängers durch einen untergeordneten Beamten gegen die
Dualahäuptlinge hat fällen laſſen, fand erfreulicherweiſe all
gemeine Mißbilligung; nur der Volksparteiler Storz konnte
es ſich nicht verkneifen, einen Witz zu machen, der weder äbel
noch bös gemeint war, aber dem furchtbaren Ernſt der Sach

Jage nicht entſpricht.

Deutſche Kriegsſchürerei?
Ganz Preußen- Deutſchland iſt zurzeit nicht allein von

törichtem Revolutionsgeſchri und dem Angſtgewinſel der
Spießer erfüllt, auch allerlei Kriegsgerüchte
durchſchwirren die Luft; beſonders in Elſaß-Lothringen iſt
die Furcht vor dem Ausbruche eines baldigen Krieges beſon-
ders groß. Was an dieſen Gerüchten Wahres iſt, läßt ſich
nicht feſtſtellen; jedenfalls gehen beim Militär eigenartige
Dinge. vor. So iſt uns von einwandfreier Seite mitgeteilt
worden, daß in dieſem Jahre die Rekruten-Ausbil-
dung beſchleunigt worden iſt, und daß das Kom
pagnie-Exerzieren, das ſonſt im Februar oder März x
ſchon jetzt ſeinen Anfang genommen hat. Bei den Grenz-
truppen ſcheint man noch eifriger am Werke zu ſein. Unſer
Breslauer Parteiblatt veröffentlicht folgenden Sold
brief aus Metz

Nachdr. verb.z Ich bekenne.
Die Geſchichte einer Frau.

Von Clara Müller-Jahnke.

W packte ich meinen Koffer aus. Jch war wie be
täubt. aß mir eine ehrliche Herzlichkeit entgegengebrachtwurde, hatte ich bald er Nur die Art und Weiſe dieſer
Herzlichkeit, die e dieſer Lebensanſchauung ließen mich
aus einem ſtarren Erſtaunen gar nicht herauskommen.

Endlich verſiegte der Redeſtrom meiner neuen Genoſſin.
Nachdem ſie mir u verſchiedene gute Ratſchläge erteilt und
meinen zukünftigen Lehrer in allen hatte,een zu netter Kerl und een guter Menſch, Wilmaken; ick kenn'ihn zwar man von weitem, aber er gefällt mir ſehr,“
ſchlüpfte ſie unter die Decke und ſchlief nach kaum fünf Mi-
nüten einen heiligen af.

Jch lag wach. Die Nicolai te P Nervenzerrütten.Glei aäßig erklangen die ſägenden Töne durch die Nacht. Jm

leichen monotonen Tempo antwortete von draußen her das
eraſſel der Maſchine in irgend einer benachbarten Fabrik, und

dumpf, d eg der Straße herauf klang das nächtliche
Brauſen der Weltſtadt.

Das war das neue Leben.
Den erſten Atemz atte ich nun getrunken: es gab noch

ein anderes Leben als das P e n der jungen Dame,
die eine gute Partie t und heimlich für fünfzig Pfennige
den ganzen Tag Tiſchläufer ſtickt.

Als der e 7 durch das Fenſter ſah, ſchlief 8ein. Das eiſerne Betigeſtell d mich erbärmlich, und i
hatte Striemen der Haut, als erwachte.

Durch ein Glockenſignal. Ein halb ſieben Uhr! Um ſieben
Uhr war Frühkaffee.

J wir hatten die Sonne ins Fenſter. Schräg über
lle Dächer hinweg aber einen vollen, wärmenden, leibhalten onnenſtrahl.

in verſchlafenes Gähnen erklang aus dem mir Segen
über ſtehenden Bett; ein lautes, geſundes Lachen ſolgte, Und
Mar ike ſtand in ihrer ganſen jugendlichen Pracht
Hembe auf der bloßen Diele und lachte mich an.

Morjen, Wilmaken! Na, jut geſchlafen Ja Nu man
raſch rin in die Kleider und runter zum Morſenſebet!

Aus dem dritten Bett erhob ſich ein ſtreng geſcheitelter Mäd-
dert v e ten Nachthaube bedeckt. Undaar re en ſprachen;Spotten Sie nis Mats Sie werden das Morgengebet
nblig genug haben

Um 8 ühr beginnt der

„Jck bet' ja ſchon. Sie ſehen's man nich Sie haben's aber
auch nötig, Fräulein Nicolai, und das ſehr weil heute Auf-
nahmeprüfung in der Handelsſchule is.“

angſam richtete ſich die hagere Geſtalt unſerer Stuben-
eſſin empor. Züchtig zog ſie die Decke vor ihren jungfräu-
ichen Körper, während ſie Korſett und Beinkleider anlegte.

Dabei lief ein prüfender Blick über mich hinweg.
„Guten liebes Fräulein,“ ſagte Anna Nicolai, „Gott

ſegne Jhren Eingang! Jch hatte mir vorgenommen, Sie wachendu erwarten. Doch auch Sie werden die Wahrheit des Wortes
on erprobt haben: der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt

ſchwach. Verzeihen Sie mir alſo meine Unhöflichkeit.“
Und9 band mir ſoeben den Unterrock um die Hüften.

es ſchien mir furchtbar komiſch, in dieſem Koſtüme meine
Viſitenkarte abgeben zu ſollen. Deshalb erwiderte ich ihrenMorgengruß vor der Land iemlich kurz. Dadurch hatte ich's
ür kängere Zeit mit der frommen Paſtorstochter verdorben.

brigens; war ſie unendlich nd von Natur; nur die
äusliche Erziehung ſaß ihr im Nacken und drückte ſie zumrampeltier n Sie ſchrieb Gedichte, und ihre ganze
amilie die Mutter und vier Schweſtern war unglaub-
ch (tels auf das „Talent“. »Ein Weihnachtslied von Anng

Nikolai war einmal im Kreisanzeiger abgedruckt worden und
eitdem hieß es auf allen JungenDamenKaffees des heimat-
ichen Städtchens, in denen die re icolai zu präſi

dieren pflegten: e das Talent iſt zu Hauſe bei uns, und
Gott hat uns relchen Segen geſchenkt.

Das alles erfuhr ich gene erſt ſpäter. An dieſemerſten Morgen unſerer Bekanntſchaft herrſchte eine arge Ver-
timmung in unſerem We n Mary Deike mi
chließlich unter den Arm und führte mich in den Speiſeſaa
nab.d Vkerlicht Um das geſchnitzte Gitterwerk herum in Huf-

eiſenform die Tafel. Dreißig bis vierzig Mädels! Ob nunblond oder brünett, heiter oder ernſt fern oder glaubenslos,
u: alle haben ſie ihren „Mann' geo le cieeiterene

anden im um das Daſein.Ich ſehe ſern heute. Keine fromme Geſellſchaft, beileibe
kein „Penſionat“! Aber Lebenskraft ſteckte in ihnen allen!

In der Milte des mit weißem Leinen gedeckten Kaffeetiſches
präſidierte die Frau Oberin.

Jch trat an ſie heran und wünſchte ihr einen guten
„Guten Morgen, liebes Kind,“ erwiderte ſie freunorich meinen

Gruß. „Trinken und eſſen Sie und laſſen Sie ſich's gefallen.et h der Handelsſchule.“
aß und mit tit. ary Deike ſaß neben miru fterte“, h fhüſte: zu über die

einzelnen Glieder in dieſem Kreiſe. Und ſie traf M jeder
J wie ich ſpäter voll beſtätigt fand, den Nagel auf

en Kopf.
Um ein halb 8 Uhr wurde die Kaffeetafel aufgehoben. Die

Frau Oberin legte liebevoll meinen unter den ihrigen.
Mein liebes Kind, einen Gefallen werden Sie mir tun! Sie

eben ſo ſchönes Haar warum ruinieren Sie i durch
ockentragen! Flechten Sie ſich das Haar, liebe Wilma. Siewerden bald ſehen, wie gut J das tutl S
Ich 488 Fräuleln Veronika Märtens verſtändnisvoll an: mit

einem Male hatte ich ſie lieb.
„Jch werde meine Haare flechten, Frau Oberin.“ Sie mochte

wohl ein Aufblitzen in meinem Geſicht e haben, ein
Lächeln ging um ihren charaktervollen Mund. Dann drückte
ſie meine here und nickte mir gütig zu.

Seit dieſer Stunde ſind wir Freundinnen geweſen.
Um 8 Uhr begann der Kurſus der r ule. Zuerſt

wurde eine Prüfung vorgenommen, und die Schülerinnen wur
den nach dem Grade ihres ägiſtigen Vermögens geſetzt. Jch er
hielt Nummer eins. Anna Nicolai ſaß an unten. Jn der
erſten Stunde ſah ſie mit ziemlich ſchiefen Blicken auf mich hin.
Aber ſie iſt niemals neidiſch ſondern ſtets beſtrebt geweſen, mit
Gottes Hilfe mein bißchen Ueberlegenheit zu ihren Gunſten
auszunutzen.

na: ganz ſchlecht war ich 29 nicht, und Anna
Nicolai hat ſo manches (Iprringgſgremye zu Herrn Sande-
manns Verwunderung tadellos gelöſt.

Unſer Lehrer, Liebling Marhy Deike hatte ihn richtigeingeſchätzt. Er war awigs ein „netter Kerl“. r unver
exliner z harmlos, von ſern gut. Galantunb grob, je nach B ütfnis Wir beide haben uns allezeit

famos geſtanden.

Unſere Sprachlehrerin war eine Rachteule.
was ihr Aeußeres anbetrifft. Mein
förmlich geknickt, als ich ſie zum erſten r
aber wurde gan r ihrer Erſcheinung ausgeſöhnt in demAugenblick, als ſ. ei der Zurückgabe unſeres erſten A a es:
„Ueber die Panſlavierung des europäiſchen Oſtens im Hinblick
a en ruſſiſch- türkiſchen Krieg“ mit zufriedenem Lächeln er

arte:
„Fräulein Wilma iſt ein Genie.“
Wo das „Genie“ in dieſem Aufſahze t e a rtep iſt, weiß

ich nicht zu er Feſt ſteht nur, daß ich von da ab ihrNachteulengeſicht ganz erträglich fand.

(Fortſetzung folgt.)

gleich ſeine Jungfernrede zugunſten der Kolonialpolitik. Herr

e e



Mettz, 12. 1. 06.Liebe Eltern! 12. 1. o
ich glaube, ich hätte beſſer getan,auf Urlaub gekommen, dem ich

be, wenn
ollte das Glück noch mali zu Hauſe zu kommen, habeich einen Krieg hinter mir. Liebe Eltern glaubt es

nicht wie alles fertig iſt, ſämtliche Forts ſind kriegsmäßig
ausgerüſtet, und Bevölkerung ſpricht
franzöſiſche Militär iſt Feldmarſchmäßig ausgerüſtet. Nahe
an der Grenze liegt eine Stadt de ſo groß wie Bres-
lau, da ſind 5 vo die Artillerie-Regimenter einquartiert
da könnt ihr euch denken, was hier für eine Aufregung iſt
was wird von dem Krieg bei euch geſprochen. glaube
wenn am 16. die Konverrentz (gemeint iſt die Marokko-Konferenz in Algeciras) vorbei i da geht es ſicher los

denn ſo nahe haben wir noch nicht daran geſtanden. Liebe
Eltern wir ſind die erſten an der Grenze. Sobald die
Mobilmachung kommt rücken wir ſofort aus und warten
an der Grenze bis die Truppen vom Jnlande kommen, erſt
dann gehen wir zurück und werden eingekleidet. Nun will
ich ſchließen in der rn das wir uns geſund wieder-
ſehen verbleibe ich mit herzlichen Grüßen euer Sohn

Und der Frankfurter Zeitung wird aus Metz ge
ſchrieben:
Hier iſt man nicht der Anſicht, daß die fieberhaften

Rüſtungen in der Armee nicht wegen der Wahlrechts-Demon-
ſtrationen erfolgen ſondern vielmehr aus Rückſicht auf einen
baldigen Krieg. Hier ſcheint einzig und allein der Marpkko-Konflikt die Urſache zu ſein, denn in Nee hat die Regierung

ſicher keine StraßenDemonſtrationen zu fürchten; den ein-
zigen Geſprächsſtoff bildet aber hier bei Zivil wie Militär
nur „der Ende dieſes Monats ausbrechende Krieg“. Jch habe
ſelbſt dieſer Tage aus dem Munde eines Offiziers gehört,
daß man an maßgebender Stelle auf den Ausbruch der Feind-
ſeligkeiten „bis ſpäteſtens März“ rechnet. Tatſächlich ſind
ſämtliche beurlaubte Offiziere zu ihrem Truppenteil einbe-
rufen. Für jede Kompagnie wurden in den letzten Wochen
zwei Horniſten ausgebildet. Tag für Tag wird Munition
nach den Forts geſahren, und ſämtliche Forts ſind mit
Maſchinengewehren ausgeſtattet. Das Kompagnie-Exerzieren,
das ſonſt gewöhnlich Ende Februar anfängt, hat bereits heute
begonnen, und es wurde ausdrücklich betont, daß der baldige
Krieg der Anlaß dazu ſei. Doch nicht bloß bei uns ſieht es
o aus, ſondern auf franzöſiſcher Seite werden die

üſtungen mit demſelben Eifer betrieben. Sämmtliche franzö-
ſiſche Grenzforts ſind in Kriegsbereitſchaft, und hüben wie
drüben finden nahezu täglich Scharfſchieß- Uebungen ſtatt mit
einer Heftigkeit, daß man manchmal glauben könnte, der
Kampf ſei bereits ausgebrochen. Soll denn ſo lange mit dem
Feuer geſpielt werden, bis der Brand ausbricht Ob das
Volk ſehr freudig an die Löſchung des Brandes gehen wird,
kann ich hier nicht beurteilen. Hier iſt alles begeiſtert.

Die Scharfmacher im Kampfe fürs DreiklaſſenUnrecht.
Der 21. Januar hat es auch den deutſchen Scharfmacher-

verbänden angetan. Wo die Militärverwaltung und die Poli-
geibehörden ſich in ſchneidigem Kampfe gegen die Arbeiter-
ſchaft mit „Ruhm“ bedecken wollen, da darf auch das indu-
ſtrielle Scharfmachertum nicht fehlen. Jn welcher Geiſtesver-
faſſung ſich die Herren vom Schlot und Geldſack gegenwärtig
befinden, davon legt folgender im Vor wärts veröffent-
lichter Ukas des Bueck-Konſortiums ein geradezu klaſſiſches
Zeugnis ab. Er lautet:

Verein deutſcher Arbeitgeberverbände.

J.-Nr. 20. Berlin, den 12. Januar.
An unſere Verbände und Einzelmitglieder!

Das internationale Bureau der ſozialdemokratiſchen Par-
tei hat einen Aufruf erlaſſen, welcher die angeſchloſſenen
Parteien aller Länder auffordert, den Sonntag, den 21. Jan-
nuar ecr., oder Montag, den 22. Janugar, durch Verſamm-
lungen und x g zu feiern.enn auch anzunehmen iſt daß die deutſchen Arbeiter
ihre Verſammlungen uſw. am Sonntag, den 21. Januar cr.,
abhalten werden, ſo wäre es doch nicht ausgeſchloſſen, daß
Gruppen von Arbeitern in einzelnen Bezirken auch am
22. r cr. nicht zur Arbeit erſcheinen.

Für dieſen Fall bitten wir, diejenigenArbeiter, we 98 am 22. Januar von der
Arbeit fernbleiben ſollten, wie die Teil-nehmer an der Maifeier als ſtreikende Ar-
belter zu betrachten.

Demgechäß bitten wir Sie, Jhren Mitgliedern hiervonMitteilung zu machen bezw. ſelbſt davon Kenntnis zu neh-
men, damit ein einheitliches Handeln ermöglicht wird.

Hochachtungsvoll
Verein deutſcher Arbeitgeberverbände.

F. Sorge der Schlotbarone um den Fortbeſtand des preußi-
chen Geldſackparlaments iſt nur zu begreiflich.

Die Demonſtrations- Verſammlungen für Leipzig ver
voten! Die für Sonntag in ſieben der größten Lokale ge-
planten Demonſtrations Verſammlungen ſind vom Polizeiamtauf Grund der s 5 und 12 des ſaächſiſchen Vereinsgeſetzes

verboten worden. Jn der Begründung dieſes Verbotes
drückt das Polizeiamt die Meinung aus, daß die Verſamm-
gen die Vorboten einer r amen Revolution ſeien.

ie Leipziger Volkszeitung bemerkt zu dem Verbote:
Arbeiter Leipzigs! Der Staat, der Euch das Wahlrecht ge-
raubt, macht in en Unfähigkeit, dieſes Wahlrecht zu ändern,
Euch noch das Verſammlungsrecht illuſoriſch! Denn es unter
liegt keinem Zweifel, daß die Leipziger Polizei, die die be
ſonnene Leipziger Arbeiterſchaft kennt, nur einer Weiſung
von oben folgt! Gegenüber dieſer ſyſtematiſchen Volksentrech-
tung kann und wird das klaſſenbewußte arbeitende Volk nicht
ſchweigen! Auf einen Schelmen anderthalben! Nieder mit
der Reaktion!

Die Leipziger Volkszeitung iſt nicht wegen fünfzehn ſon-
dern wegen fünfundzwanzig Artikeln aus den letz-
ten fünf Wochen unter Anklage geſtellt worden. Zu den
ſtaats gefährlichen „Artikeln“ gehören u. a. eine Notiz im Tages-
kalender und eine Buchhandlungsannonce.

Auch in Dresden ſind die für Sonnabend und Sonntag
geplanten Proteſt Verſammlungen verboten worden.

Die Bilanz der Dresdner Demonſtrations-Prozeſſe.
Jn den Prozeſſen gegen die Teilnehmer an den Stratzen-
demonſtrationen im Dezember wurden im ganzen 21 Jahre
Gefängnis und 33 Wochen Haft verhängt.So ſchmerzüch die Verurteilung für die Betroffenen iſt, für

die Wahlrechtsbewegung hat dieſe Juſtizaktion einen großen
agitatoriſchen Wert.

Reaktionärer Wahunſinn. Das Chemnitzer Tage-
blatt beginnt eine Artikelſerie über die Reform des
Wahlrechts. Jn dem erſten Artikel heißt es:

Für uns kann von einem allgemeinen, gleichen Wahl-
recht nur die Rede ſein, wenn gleichzeitig ein Paragraph indas Geſetz aufgenommen wird, welcher ungefähr wie Voigt

lauten müßte:

an ren

nur von Krieg. Das

zu denunzieren nicht abſchwächen konnte.

der Wählbarkeit ausgeſchfoſſen onen, diegwethats der le r v Jahre t San e oder
Handlungen unzweideutig dargelegt haben, daß ihre Be-
ſtrebungen auf Umſturz oder die Untergrabung der
beſtehenden ſtaatlichen Ordnung gerichtet ſind.Der Mann, der das geſchrieben da gehört ins Jrrenhaus

oder an den Zarenhof, wo er ſeine Kräfte in den Dienſt der
Verfaſſungs-Fabrikanten ſtellen kann.

Vorbereitungen zum Brudermord. Der kommandierende
General des 1. Armeekorps Je bekannt, daß am Sonntag in
allen Garniſonen der Provinz Oſtpreußen Truppen mit ſcharfer
Munition bereit geſtellt werden.

Daß die Polizeiſäbel geſchliffen wurden, wird außer
aus anderen Orten auch aus Hannover und Kaſſel
gemeldet.

Demnach ſcheint es, das beweiſen auch die geſchliffenen
Säbel der Halleſchen Polizei, nicht ausgeſchloſſen
zu ſein, daß die Polizei, die ſtädtiſche ſowohl wie die könig-
liche (in Kaſſel und Hannover iſt ſie königlich) beſondere
Maßnahmen für den kommenden Sonntag getroffen hat und

mit der Möglichkeit rechnet, daß es zu irgend welchen Zu
ſammenſtößen kommen könnte.

Das iſt ausgeſchloſſen, wenn die Polizei
ſich innerhalb der Schranken hält, die ihr
durch das Geſetz gezogen ſind. Die Arbei-
ter, die ſich zugunſten eines gerechten Wahlgeſetzes ver
ſammeln wollen, wiſſen, wie ſie ſich zu verhalten haben. Sie

werden ihrerſeits ſich ſtreng an die be-
ſtehenden Vorſchriften halten.

Wie ſagte doch Friedrich Engels: „Bei unſerer Geſetzlichkeit
gedeihen wir vortrefflich.“ Aber eben daher die Wut aller
derer, die uns gern vor die Polizeiſäbel oder die Klein-

treiben möchten. Denen werden wir etwas
pfeifen.

Beſchlagnahmt wurde das Hauptblatt der Mittwoch
Nummer der liberalen Altpreußiſchen Zeitung, ſo-
weit es noch in der Expedition vorhanden war, wegen eines
Jnſerates, welches zum Beſuche einer Proteſt-Verſamm-
lung gegen das Landtagswahlrecht auffordert. Jn derAnnonce wurde das Wahlrecht das „elendeſte aller Wahl-

ſyſteme“ genannt. Das iſt ja auch ein fürchterliches Ver
brechen, da Bismarck das Wort geprägt hat.

Zum Austritt aus der Landeskirche forderten vier
Leipziger Studenten die Profeſſoren und die Stu-
dentenſchaft auf.

Ein Kriegervereinsvorſtand als Kaiſerbeleidiger. Der
Arbeiter Andreas aus Worms-Neuhauſen geriet am 25. Sept.
in ſeinem Heimatsort WaldUelversheim, wo er auf der Kirch-
weihe war, in Streit mit dem Arbeiter Hinkel. Letzterer hatte
ſich mit ſeinem Patriotismus gebrüſtet, und das konnte
Andreas nicht vertragen, denn er war Vorſtandsmitglied eines
Patriotenvereins, konnte alſo füglich erwarten, daß der Arbeiter
Hinkel ſich überzeugte, nicht der größte, ſondern erſt der zweit
größte Patriot zu ſein. Bei dieſer Gelegenheit ſcheint nun der
Mann im Eifer gerade das Gegenteil von dem geſagt zu haben,
was er eigentlich ſagen wollte. Sein Gegner behauptete näm-
lich, er hätte den Kaiſer beleidigt, und einige Umſtehende be
ſtätigten dies. Der zweitgrößte Patriot erhielt von dem Ange
klagten für dieſe Behauptung eine gediegene Tracht Prügel,
was ſelbſtredend die „harte, harte Soldatenpfkicht“ des Ge
pridgelten den größten Patrioten wegen Majeſtätsbeleidigung

Vor der Straf
kammer in Mainz wurde dem zerknirſchten Sünder, der ſich
keiner Miſſetat bewußt war, vom Vorſitzenden des Soldaten
vereins der Patriotismus warm beſtätigt, trotzdem erhält der
Mann zwei Monate Gefängnis. Der Mann iſt kein
„Patriot“ mehr, wenn er das Gefängnis verläßt. Die düſteren
Erfahrungen der nächſten zwei Monate werden den Mann auf
ſeine alten Tage von dem Glauben befreien, dem er ein Men
ſchenalter diente.

Eine Verluſtliſte aus Kamerun meldet: An einer
Lebererkrankung geſtorben: Leutnant Lenz aus Mei-
ningen. An Dyſenterie geſtorben: Unteroffizier Barthel
aus Bernsdorf.

Die neueſte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: An
Herzſchwäche infolge Schlangenbiſſes geſtorben:
Sergeant Heyden aus Koppelow. An Typhus geſtorben:
Reiter Preuß aus Jarotalin. Verwundet: Reiter Kretz aus
Neuenſorg.

Ausland.
England. Die Wahlen. Bis Donnerstag 2 Uhr nach

mittags waren 247 Wahlreſultate bekannt. Gewählt ſind bis
jetzt 187 Liberale, 77 Unioniſten, 54 Nationaliſten und 29
Arbeiter. Die Liberalen gewinnen bis jetzt 121 Sitze, die
Unioniſten drei Sitze.

Dänemark. Das allgemeine gleiche Folke-
tings- Wahlrecht. Jm Herbſt vorigen Jahres ſetzte
das Folketing einen Ausſchuß ein, der über eine Aenderung
derjenigen Beſtimmungen des Staatsgrundgeſetzes beraten
ſollte, welche die Zahl der Folketingsmitglieder und die Wahl
kreis-Einteilung regeln. Die Regierung hatte damals vor-
geſchlagen, die Zahl der Folketingsmitglieder auf 132 zu er
höhen. Mit dieſem überſchlauen Manöver, die Zahl der
Abgeordneten um 18 zu erhöhen, gleichzeitig aber die formelle
Garantie einer gerechten Wahlkreiseinteilung aus der Verfaſ
ſung zu ſtreichen, erlitt die „liberale“ Regierung ſchmählich
Schiffbruch; die Ausſchußberatung der Angelegenheit wurde be
ſchloſſen. Der Ausſchuß hat nun ſein Gutachten vorgelegt,
dem ſich die Vertreter aller Parteien mit der einzigen Aus-
nahme der Konſervativen angeſchloſſen haben. Er ſchlägt
vor, in die Verfaſſung die Beſtimmung aufzunehmen, daß die
Zahl der Folketingsmitglieder mindeſtens 124 und höchſtens
132 betragen ſoll und daß die Wahlkreiſe der Einwohnerzahl
nach ungefähr gleich groß ſein ſollen. Zur Wahlkreiseinteilung
ſelbſt liegt bereits ein Vorſchlag des Miniſteriums vor. Da-
nach ſoll Kopenhagen ſechs bis ſieben Wahlkreiſe mehr erhal
ten, drei größere Provinzſtädte je einen mehr, und ferner
werden einige andere Städte von den ländlichen Wahſkreiſen,
mit denen ſie jetzt verbunden ſind, getrennt, um eigene Wohl
kreiſe zu bilden. Der Ausſchuß hat ſich ferner dafür ausge
ſprochen, daß mit, Rückſicht auf die Bevölkerungszunahme alle
zehn Jahre eine neue Einteilung der Wahlkreiſe ſtattfinde
und daß Stichwahlen eingeführt werden.

Unſere Parteigenoſſen im Ausſchuß, wie auch die Radikalen,
ſind mit dem Ausſchußvorſchlag zur Verfaſſungs Aenderung
nicht ganz einverſtanden und meinen, daß man die Normie-
rung einer Einwohnerzahl als Grundlage der Wahlkreisein-
teilung beibehalten ſollte. Sie ſprechen dies ſowohl wie das
Verlangen nach einer Herabſetzung des Wahlrechtsalters, das
bekanntlich jetzt mit dem 30. Lebensjahr beginnt, und nach
Einführung des Wahlrechts für das Geſinde ſowie für die

uen, in einer beſonderen Erklärung aus. Um aber die
Reform nicht zu verzögern oder zu erſchweren, haben ſie dem
allgemeinen Gutachten des Ausſchuſſes zugeſtimmt.

s hängt nun weſentlich vom Landsting ab, ob der
ſchmählich ungerechten Wahlkreiseinteilung, die in einem Wahl
kreiſe 11 000 Leuten ebenſoviel Wahlrecht gibt wie in einem
andern 40 000, baldigſt ein Ende gemacht wird.

Schweden. Lohnbewegung der Staatsbahn-
Angeſtellten. Jn bürgerlichen Blättern wird berichtet,
daß die ſchwediſchen Staatsbahnangeſtellten ſich auf einen all
gemeinen Streik vorbereiten. Dieſe Auffaſſung entſpricht jedoch
nicht den Tatſachen. Es herrſcht zwar eine allgemeine Unzu
friedenheit unter den Angeſtellten und unteren Beamten, zu
einem wirklichen Lohnkampf fehlt es jedoch an einer die Mehr
heit des Perſonals umfaſſenden Kampfesorganiſation. Die
ſchwediſchen Eiſenbahner ſind in verſchiedenen Vereinen und
Verbänden organiſiert, von denen jedoch nur der ſchwediſche
Eiſenbahnerverband (Svensk Järnvägsmannaförbundet), der
zirka 4000 Mitglieder zählt, als eine zur Durchführung eines
Streiks geeignete Organiſation angeſehen werden kann und
dieſe hält den gegenwärtigen Zei'punkt nicht geeignet für einen
allgemeinen Streik. Der Eiſenbahnerverband hat Vorſchläge
zu einer Lohnregelung ausgearbeitet und ſie der ſozialdemo-
kratiſchen Reichstagsfraktion überwieſen. Dagegen haben die
anderen Eiſenbahnerorganiſationen eine Depination zum Staats
miniſter geſchickt, um ihm ihre Wünſche vorzutragen. Sie er
hielten die Antwort, daß über das von der Staatsbahnver-
waltung Vorgeſchlagene in dieſem Jahre nicht hinausgegangen
werden könne. Dieſe Vorſchläge der Verwaltung bieten mit
geringen Verbeſſerungen dieſelben vorläufigen Lohnzulagen, die
im vorigen Jahre vom Reichstag beſchloſſer wurden. Jn-
zwiſchen iſt eine Kommiſſion damit beſchäftigt, Vorſchläge zu
einer allgemeinen, dauernden Lohnregelung auszuarbeiten, die,
wie der Miniſter verſicherte, dem Reichstag von 1907 vorgelegt
werden ſollen.

Reichstagsevöffnung. Der neue Reichstag,
von dem man vor allem die Einführung des allge-
meinen Wahlrechts zur zweiten Kammer erwarten
müßte, iſt am 15. Januar mit den üblichen Feier ichkeiten er
öffnet worden. Jn der Thronrede wurde der neue Regierungs
vorſchlag zur Wahlreform unter den angekündigten Geſetzes
vorlagen an erſter Stelle genannt und als die wichtigſte innere
politiſche Frage bezeichnet. Wirklich allgemeines Wahlrecht
wird freilich nicht in Ausſicht geſtellt, ſondern eine Ausdehnung
des Wahlrechts, die den Vorſchlägen von 1905 entſpricht. Auf
das Proportionalſyſtem, das im vorigen Jahre die Haupt-
urſache der Ablehnung der damals vorgeſchlagenen Reform
war, wird verzichtet. Es ſoll das Syſtem der Ein-Manns-
Wahlkreife beibehalten und auf die aus mehreren Wahlkreiſen
beſtehenden Städte gusgedehnt werden. Jm Anſchluß an dieſe
Vorſchläge werden in der Thronrede die Freunde des Propor-
tionalſyſtems, wie die einer weiteren Ausdehnung des Wahl
rechts aufgefordert, ihre Bedenken jetzt, um die Durchführung
der Reform nicht zu verzögern, beiſeite zu ſetzen.

Jn einem gewiſſen Zuſammenhang mit der vorgeſchlagenen
Wahlreform ſteht ein im Budgetvorſchlag bereits berückſichtigter
Vorſchlag, den ſteuerfreien Abzug vom Eintommen zu erhöhen,
alſo den Steuerzahlern eine Erleichterung zu ſchaffen. Die
ſchwerſte Einſchränkung des zu erwartenden Wahlrechtsvor
ſchlages wird nämlich die ſein, daß das Wahlrecht von der
Bezahlung der Steuern abhängig gemacht wird.

übrigen werden in der Thronrede noch eintge andere die
Arbeiterſchaft vor allem intereſſierende Geſetzentwürfe angekün-
digt, wie ein Entwurf über Vermittlung in Arbeitsſtreitigkeiten
und ein anderer über Einführung einer Altersverſicherung.

Der Budgetvorſchlag ſchließt mit einer Bilanzſumme von
193 583 000 Kronen, das ſind 14 113 000 Kronen mehr als im
Budget des laufenden Jahres. Neue Mittel ſollen durch eine
Erhöhung der Stempelſteuer für Grundſtücksverkäufe und der
Punſchſteuer, und Einführung einer Steuer auf Aktien gewon
nen werden. Unter den Ausgaben ſtehen die für Militär und
Marine, wie gewöhnlich, an erſter Stelle. Für die „Landes-
verteidigung“ werden 54 608 700 Kronen, 3 315 100 Kronen
mehr als im vorigen Jahre bewilligt wurden, verlangt; für
die „Seeverteidigung“ 24 092 000 Kronen, 1 636 000 Kronen
mehr als im laufenden Budget. Hier merkt man alſo nichts
von dem „Syſtemwechſel“, der mit dem neuen Miniſterium ein
getreten ſein ſoll. Ein Lichtpunkt im Budgetvorſchlag iſt es,
daß eine Erhöhung der Volksſchullehrergehälter vorgeſehen iſt,
die über zwei Millionen Kronen erfordert.

ungarn. Weiße Sklavinnen. Jn der Stadt
Pozſonys traten vorige Woche die Stadtverordneten zum erſten
Male in dieſem Jahre zu einer Sitzung zuſammen und faßten
einen geradezu ſchmachvollen Beſchluß, durch den die
botenfrage „geregelt“ werden ſoll. Danach ſollen die Dien
boten in Zukunft in beſtimmten Stadtvierteln unter ſtrenger
Polizeiaufſicht gehalten, einer ärztlichen Unterſuchung unter
zogen, und wenn ſie binnen kurzer Friſt keine Stellung be
kommen, ſollen ſie eingeſperrt und ſchließlich abgeſchoben wer
den. Dieſe außerordentliche Maßregel richtet ſich aber nicht
allein gegen die Dienſtboten ſondern betrifft auch die Fabrik
arbeiterinnen. Die ganze Verordnung, welche aus 22 Para-
graphen beſteht, ſtrotzt förmlich von Willkür und verletzt die
perſönliche Freiheit und die weibliche Würde in unerhörteſter
Weiſe. Die der Verordnung Zuwiderhandelnden werden mit
100 Kronen beſtraft. Wer nicht zahlen kann, wird hinter
Schloß und Riegel gebracht. Dieſe famoſe „Löſung“ der
Dienſtbotenfrage wird ſicherlich den Neid unſerer oſtpreußiſchen
Junker hervorrufen; welch ein herrliches Leben wäre es, wenn
ſolches auch bei uns möglich wäre. An dem guten Willen
unſerer Agrarier fehlt's gewiß nicht.

Serbien. Klaſſenjuſtiz. Gegen unſer ſerbiſches
Parteiblatt Narodng Rees war kürzlich ein Prozeß angeſtrengt
worden. Der Verfaſſer des inkriminierten Artikels wax aber
nicht zu ermitteln, und ſo zog man den Genoſſen Zſivanovicz
zur Verantwortung. Dieſer war aber zur Zeit des Erſcheinens
des betreffenden Artikels gar nicht mehr Redakteur dieſes
Blattes, nur war ſein Austritt gus der Redaktion den Be
hörden nicht gemeldet worden. Alle Einwendungen halfen ihm
nichts, er wurde zu drei Monaten Staatsgefängnis verurteilt.

Das iſt wenigſtens einmal etwas Originelles auf dem Ge
biete der Sozialiſtenverfolgung; ſo etwas haben wir ſelbſt in
Deutſchland noch nitht erlebt bis jetzt.

China. Unruhen in der Provinz Kanton.Aus Hongkong wird gemeldet, daß die Lage in der Provinz
Kanton bedrohlich geworden ſei. Die chineſiſche Behörde führte
neue Steuern ein, um die Koſten der neuen Eiſenbahn nach
Hankau zu decken. Die Steuern erregten die Unzufriedenheit
der Bevölkerung, welche ſich gegen die Beamten auflehnte. Die
Unzufriedenheit ſteigerte ſich, als man entdeckte, daß der Vize
könig von Kanton ſich der Beſtechlichkeit beim Bau der neuen
Eiſenbahn ſchuldig gemacht hatte. Die ausländiſchen Konſuln
warnten ſämtliche Ausländer, vorſichtig zu ſein und das Frem-
denViertel nicht zu verlaſſen. Man befürchtet eine allgemeine
Erhebung gegen die Beamten und gegen die Fremden.



Zur Revolution in
Wahlrechtskomödie für Ruſſiſch PolPonnanski meldet aus Segen e keriet be t

alle 10 Gouvernements Ruſſiſch Polens wählen zuſammen
60 Wahlmänner und dieſe ſechs Abgeordnete zur Duma. Somit
beſteht die ganze parlamentariſche Vertretunur aus ſe b grerbänh ch ung Ruſſiſch Polens

ne e re Nach den am Mittwoch deminiſter nnern zugegang Berichten befinden alleKreiſe, Städte und gleden d Sonne We ſei
von Tuapſe in den Händen der ausgezeichnet bewaffneten
Revolutionäre. Viele Stationen der Wladikawkasbahn ſind gleich
falls von Revolutionäen beſetzt. Häufige bewaffnete Ueberfälle
auf Züge finden ſtatt. Aus dem Jnnern Rußlands werden
acht Kavallerie-Regimenter nach dem Kaukaſus abtransportiert.

Meuternde Soldaten. Jn Dünomünde haben Jnfanteriſten
gemeutert. Zwiſchen ihnen und einer zu ihrer Unterwerfung
r bteilung Artillerie kam es zu einem Kampfe,wobei es 28 Tote und viele Verwundete gab Die Jnfanterie

wurde unterworfen.

Warſchau wurd s Juden wn en ſechs Juden wegen Teilnahme am

Gewerkſchaftliches.
Ausſperrung in Hamburg. Zahlreiche Arbeiter wurden

wegen der Arbeitseinſtellung am Mittwoch nachmittag anläßlich
der Proteſtverſammlungen dis zum 22. Januar ausgeſperrt.

Textilarbeiterausſperrung. Jn Krefeld ſtehen die
Arbeiter ſämtlicher Zeugdruckereien im Streik. Gefordert wird
14 tägige Kündigung. Der Unternehmerverband fordert: Bis
Freitag mittag muß ſeitens der Streikenden eine Erklärung ab
gegeben ſein, daß ſie zu den erhaltenen Konzeſſionen die Arbeit
aufnehmen. Anderenfalls würden ſämtliche Bewilligungen zu
rückgezogen und der Fabrikantenverband wird die Ausſperrung
über ſeine Betriebe verhängen. Es würden davon etwa 25000
Arbeiter und Arbeiterinnen betroffen werden. Es iſt
das zweite Mal, daß die Krefelder Textilmillionäre in dieſer
Weiſe „arbeiten“. Jhre Saat wird herrlich aufgehen.

Metall und Holzarbeiter! Die Ausſperrung bei Kux
mann in Bielefeld dauert fort. Die Zahl der Arbeits
willigen in allen Abteilungen hat die ſieben noch nicht über
ſchritten. s Betracht kommen folgende Berufe: Dreher,
Schloſſer, Schmiede, Stellmacher, Tiſchler und Hilfsarbeiter.

Glaſer, Maſchinen Arbeiter und Tiſchler der Firma
Brenneis in Mannheim ſind in den Ausſtand getreten.

Verſammlungsberichte.
Jahresbericht der Metallarbeiter. Sonnabend, den 6. Januar, hielt die hieſige Zahlſtelle im Kon-

zerthauſe ihre erſte diesjährige Verſammlung ab, in welcherKollege Heyne den Jahresbericht von 1905 erſtattete. Dieſer
führte aus: Das Jahr 1905 zeigte für die Halleſchen Metall-
arbeiter ein anderes Bild als ſeine Vorgänger. Der Ge-
ſchäftsgang in der Metallinduſtrie war ein guter und infolge
deſſen gab es eine größere Arbeits gelegenheit als in den vor

„hergehenden Jahren. rotz dieſes erfreulichen Aufſchwunges
machten die hieſigen Arbeitgeber keinen Verſuch, den Arbeitern
die früheren Lohn- und t wiſlg
Verſprechungen, wiederzugeben. Die Metallarbeiter ſahen
deshalb genöligt, mit Forderungen an die Fabrikanten heran-zutreten; in einer ganz ne Betrieben a e v
rungen herbeigeführt. Zum Teil galt es aber ſelbſt noch der
Abwehr von Verſchlechterungen, die dem Arbeitsverhältnis zu-
gefügt werden ſollten. Die hauptſächlich ten Fern er
aufgeſtellten Forderungen waren: Beſſere Entlo pung, Beſeiti

ung von u in Betrieben, r er Ueber-ſamen und beſſere Bezahlung derſelben und Lohnzahlung

am Freitag. Wenn in em verfloſſenen W 7 nicht alle For-
derungen zur gekommen ſind, ſo können wir mitdieſem Erfolg doch zufrieden ſein. Die Kollegen haben die

v geſtärkt, der Anfang iſt ſomit gemacht, und den
Halleſchen Melallarbeitern iſt gezeigt, welchen Weg ehen
müſſen, wenn ſie ihre Lebenslage verbeſſern wollen. Die Orts-
verwaltung hakte bei Erledigung ihrer Geſchäfte ſtets genug
Arbeit, denn bei dem Vorgehen hat es auch einige kleinere
Ausſperrungen und Ausſtände gegeben, welche kein allzu be
friedigendes Reſultat zeitigten. Zur Agitation wurden ab-
gehalten 12 Verbands-Verſammlungen, 13 öfſentliche, 7 Former-, 10 Klempner-, 2 Sguſchioſer Verſamm ungen. Weiter
fanden ſtatt 105 Werkſtatt- Verſammlungen und Beſprechungen,
56 Sitzungen und ſonſtige Zuſammenkünfte. Der Verſamm-
lungsbeſuch iſt im allgemeinen ein beſſerer geworden, doch
muß ſich derſelbe bei dem jehigen Mitgliederſtande noch be
deukend mehr heben. Trotz der günſtigen Geſchäftslage hat
die hieſige Zahlſtelle 1905 insgeſamkt an Unterſtüßzungen

wer

Rußland.

Im

11084.05 Mk. zahlt Der Bibl welche zurzeit gegenBände ehe ſind im z enen Jahre 1762 ähte
entnommen worden, es macht ſi aber eine baldige
erung notwendig, um den Kollegen mehr Bücher zur Ver
i eder zu können. Wie von allen andern hieſigen Ge
werkſchaften wurde auch von uns eine Statiſtik irre
wer von den Mitgliedern Leſer des Volksblaltes iſt.
Das Reſultat war, daß über 70 Prozent der Kollegen das
Volksblatt hielten, der übrige Teil hielt Leider noch bürgerlich Blätter oder nur das Verbandsergan.

ie Mitgliederbewegun z t folgendes Bild: Beſtand am
1. Januar 1905 1391 Milglieder, neu aufgenommen 1121,e 488, übergetreten 28 in Summa: Asgegangen
urch Tod 9, durch Aoreiſe 499, freiwillig ausgetreren Und

geſtrichen wegen reſtierenden Beiträgen 220, ausgeſchloſſen 2,
Zum Militär eingezogen 83, in Summa: 813. Verbleibt ſo

31. Dezember 1905 ein Beſtand von 2209 Mit-
rn.

Das Eintrittsjahr der vorhandenen Mitglieder ſtellt ſich fol
w. Seit 1905 970; ſeit 1904 467; ſeit 1903 210;

eit 1902 72; ſeit 1901 81; ſeit 1900 88; ſeit 1899 168; ſeit
1898 und früher 153. t

Die Mitglieder nach Berufen r bt folgendes Reſul-
tat: Drahtarbeiter 1, Slepet Feilenhauer 16, Former
und Kernmacher 381, Gießereiarbeiter 46, Gürtler 11, Heizer
5, Keſſelſchmiede 81, Klempner 90, Jnſtallateure 5, Kupfer-
ſchmiede 2, Mechaniker 36, Metallgießer 50, Metallſchleifer 3,
Modelltiſchler 1, Schloſſer 774, Schmiede 63, Hobler, Bohrer,
Fräſer, Maler 190, andere Berufe 9.

Die Korreſpondenz geſtaltete ſich äußerſt umfangreich. Es
Srge ein 293 Karten, 222 Briefe, 39 Poſtanweiſungen, 164)ruckſachen, 821 Pakete, 2 Telegramme, in Summa o es
gingen aus: 678 Karten, 409 Briefe, 33 Poſtanweiſungen,
1204 Druckſachen, 7 Pakete, in Summa: 2331.

Einen weiteren Schritt unternahmen die Halleſchen Kollegen
n Ausbau ihrer Organiſation, indem ſie das Doppel-Mar-
enſyſtem aufhoben und eine Einheitsmarke von 55 Pf. pro

Woche einführten. Aus der „Mehr- Einnahme wird ein Sterbe
geld von 30 bis 100 Mark an die Mitglieder und deren Ehe
frauen gezahlt. An der dazu vorgenommenen Urabſtimmung
beteiligten ſich über 1800 Kollegen, das Ergebnis war, über
1700 für Sterbe-Unterſtützung, und nicht 100 Stimmen da-
gegen.

ie Jahresabrechnung ergab eine Einnähme von 42 916 85
Mark, eine Ausgabe von 42 291 49 Mk, ſo daß ein Beſtand
von 625.365 Mk. in der e verbleibt. Die Lokalkaſſe
hatte eine Einnahme von 13 503 86 Mk., eine Ausgabe von
9457 97 Mk., bleibt ein Beſtand von 4045 89 Mk.

Wir ſtehen trotz unſerm Fortſchritt im Jahre 1905 im neuen
Jahre gewaltigen Aufgaben gegenüber. Das verfloſſene Jahr
hat uns die Mitgliederzahl' von 2200 gebracht, wir wollen
ſuchen, im Jahre 1905 das dritte Tauſend zu erreichen Hier-
zu ehe muß jeder Kollege als Ehrenpflicht und Not-
wendigkeit anſehen, und auch mitzuarbeiten an der weiteren
Ausbreitung unſerer Organiſation. dann werden auch beſſere
Lohn- und Arbeitsverhältniſſe in hieſigen Betrieben erreicht
werden Deshalb nicht rückwärts ſondern nur vorwärts ſei
die Parole der Halleſchen Metallarbeiter I.

Verband der Zimmexer, Naumburg. Am 7. Januar
fand eine ſehr ſchwach beſuchte Mitgliederverſammlung der
Zauige ſtatt. Zunächſt wurde die vom vierten

uartal gegeben. Hierbei wurde nur moniert, daß viele Mit-
glieder ihre Beiträge ſo unpünktlich entrichten. Die
kaſſe hat einen Beſtand von 35.49. Mk. aufzuweilen. Der Be-
ſtand der Lokalkaſſe beträgt 25.72 Mk. Hiervon müſſen noch
Kartellbeiträge ſowie ſonſtige Unkoſten beſtritten werden. Der
erſte re Löbnitz wird wiedergewählt, desgleichen der
erſte Kaſſierer. Als zweiter Vorſitzender wird gewählt Kurz,
als zweiter Kaſſierer Menzel, als Schriftführer Zwirnmann
und Linder. Die Wahl der Kartell-Delegierten, Reviſoren c.
wurde bis zur win Frianpntng verſchoben. Es wurde

dann weiter über Mißſtände in unſerem Beruüfe verhandelt.
Ueber die Arbeit, welche von verſchiedenen Kollegen nach

eierabend gemacht wird, wird lebhafte Klage geiührtk. Ebenſo
ber die ungenügende Sicherheit beim Aufbewahren des Werk-

Fpoe Da S der Befuch der Verſammlung ſehr ſchlecht
ſt, ſo wird beſchloſſen, ſpäter eine v oder Gewerk-

ſchafts- Verſammlung anzuberaumen, die ſich mit dieſem Thema
beſchäftigen ſoll. (Eingeg. 9. Jan. 1906.) M. H.

Gerichtsſaal.
Halle, 18. Januar

Kleine Chronik. Eine erhebliche Strafe erhielt eine Pro
ſtituierte, die wegen Sittenpolizei-Uebertretung angeklagt war.
Das junge Mädchen hatte die übliche Meldung unterlaſſen und
auf der Straße Perſonen angeſprochen. Die Angeklagte wurde
mit 4 Wochen Faft und Ueberweiſung an die Landespolizei
Behörde beſtraft. Da man Fluchtverdacht befürchtete, erfolgte
auch die ſofortige Verhaftung der Angeklagten. Zwei Maurer,
die einen betreten hatten und dabei mit einem Feld
hüter in Wortwechſel geraten waren, erhielten wegen Körver-

und Beleidigung einen Monat Gefängnis und 30 M.
Geldſtrafe. Jhre gegen dieſes Urteil eingelegten Berufungen
wurden verworfen. Der Geſchirrführer Lüddecke von
Göttnitz ſoll 30 M. bezahlen, weil er auf der, Chauſſee auf
Veranlaſſung ſeines Herrn einige Bäume umgefahren hat.

entral

m

e

8 bietet mein diesſähriger I Inventur- Ausverkauf l

Ein Schmied bezahlt 40 M., weil er einen Gendarmen beleibigt
hat, und ein Wiegemeiſter 50 M., weil er einen Poliziſten
kränkte. Erfolgreich war die Berufung eines Arbeiters aus
Hettſtedt, der gelegentlich eines Tanz Vergnügens in Siers-
leben einen Kameraden mißhandelt hat. Die von erſter Jnſtanz
verhängte Strafe von zwei Monaten wurde auf einen Monat
ermätzigt.

Ans dem VReiche.
Spandau. Kindes mord. Unter dem Verdacht des

Kindesmordes iſt hier die Tochter eines angeſehenen Fabrikan
ten verhaftet worden.

Friedenshütte. Venhaftet. Die vier Revolveratten
täter gegen den Gendarm Klein wurden in Zalenze verhaftet
Eine große Diebesbeute wurde aufgefunden.

Köln. Ermordet Donnerstag morgen wurde der
Schankwirt Joſeph Seis am Dönninger Weg auf der Straße
von mehreren E ſenbahnbeamten ermordet. Die Hände des Ge-
töteten waren zuſammengebunden, der Schädel Angerhloge
die Bruſt wies mehrere Meſſerſtiche auf. Anſcheinend liegt
Raubmord vor.

rankfurt a. M. Raubmord. Jm Darmſtädter Stadt
wald wurde der Gymnaſiaſt Klemm, der Sohn eines Arzues,
von zwei Soldaten ſchwer verwundet aufgefunden. Er erzählte,
er ſei von einem Mann geknebelt und nach Entreißung der
Uhr und des Poriemonnaies durch einen Schuß in die Hgegend verletzt worden. Die Ver ſetzung z lebensgejähtl

Das Militär ſucht den Stadtwald nach dem Täter ab. Bis
ietzt hat man keine Spur von ihm. Es wird vermutet, daßKlemm den Ueberfall ſener hat.

Nermiſchtes.
Von einer Lawine überraſcht. Die vier Gebrüder

Leiter aus Längenfeld im Oetztal wurden auf dem Kreugzjöchl
von einer Lawine überraſcht. Zwei von ihnen wurden 300
Meter weit mitgeriſſen und mit größter Mühe bewußtlos wie-
der hervorgeholt. Jm Pitztal wurde ferner ein Bauer von
einer Lawine 200 Meter weit mitgeriſſen und ſchwer verietzt.

Eingeſandt.
Ein Blick in die Zeitzer u und

Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft.
Wahrlich nicht erfreuliche enanre herrſchen in der Keſſel-

ſchmiede der Zeitzer Eiſengießerei und MaſchinenbauAktien-
Betritt man morgens zwiſchen 6 vis 8 Uhr die

Wertkſtelle, ſo kann man manchmal vor lauter Rauch und
Qualm kaum ſeinen Nebenmenſchen erkennen. Es brennen
nämlich um dieſe Zeit annähernd 100 kleine Oellampen mit
größtenteils defekten Gasſchlauchen, welche im Verein mit dem
des Morgens in Brand geſetzien Kolsöfen eine ſolche Tem
peratur verurſachen, daß es zeitweiſe überhaupt nicht zum
Aushalten iſt. Will man nun veryuchen, die Tore zu öffnen,
bekommt man entweder den oder die betreffenden Kol-
legen, welche in der Nähe der Tore arbeiten, auf den Hals,
denn ſelbige wollen ſelbſtverſtändlich nicht frieren. Jn dieſem
Dünſt und Gasgeruch muß man ſein ohnehin ſchon ichen

denn einen Raum zum Aufbewahren der
leidungsſtücke und zum Einnehmen der Mahlzeiten gibt es

nicht, wenigſtens nicht für Arbeiter ſondern nur für die Her-
ren Meiſter. Des Morgens und des Abends kann man in
dieſer Werkſtelle wirklich Hals und Beine brechen. Entweder
brennen d'e elektriſchen Lampen gar nicht, oder ſie ieuchten
durch den Rauch und Qualm nicht durch. Auf dem hinteren
Hofe iſt Wenn keine Beleuchtung, daſelbſt ſteht das Eiſen
regal. Aus demſelben hängen die Flach- und Rundeiſenſtäbe
meterlang hervor, ſo daß man ſich in der Dunkelheit die
Augen aus dem u ſtoßen kann. Schutzvorrichtungen gibt
es natürlich nicht. Man iſt allgemein der Meinung, daß das
Geld, welches zur Anſchaffung der Stechuhren diente, den Ar
beitern mehr Dienſte geleiſtet hätte, wenn dafür in den Werk
ſtellen Venilation und ordentliche Beleuchtung angebracht wor-
den wäre. Jm übrigen läßt auch die Behandlung der Arbei-
ter ſeitens der Vorarbeiter viel zu wünſchen übrig. Alles in
allem genommen iſt dieſe Werkſtelle wirklich ein Eldorado für
Arbeiter. Und was werden in dieſem Eldorado für Löhne
gezahlt Man höre und ſtaune: 24 bis 28 Pf. für Arbeiter
und Schmiede, 28 bis 33 Pf. für Keſſelſchmiede. Gewiß bei
den jetzigen „guten“ Zeiten ein ſehr, ſehr hoher Lohn. Wie
ſieht es ferner mit der Organiſation in dieſer Werkſtelle aus
Es iſt zwar ein kleiner Teil organiſiert, der größere aber
nicht. Hoffentlich tragen dieſe Zeilen dazu bei, die Arbeiter
aufzurütteln und zur Einſicht zu bringen, damit auch wir
daran denken können, unſere Lage zu verbeſſern. Jeder denkende Arbeiter gehört in die Or Waiſatiyn Jn dieſer wird er

erzogen zu einem Mitkämpfer für die Intereſſen der Allge-
meinheit. Darum, Kollegen, organiſiert Euch in den freien,
modernen Gewerkſchaften; denn nur in dieſen werden unſere
Intereſſen gewahrt und vertreten.

Ein dort Beſchäftigter.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle

die günstigste Gelegenheit

el ufriedengestelit wird.
III

(afiz und frabhe.

Böhlert's Restaur., Glauchaer-
strasse 75.

r Täglich Konzert De enerkeele

schwarze u. farbige
in glatt und gemustert, wirklich billi

Mein aus mehreren Tausend Stücken bestehendes Lager bringt in
diesem Jahre eine so schöne Musterauswahl, dass auch der verwöhnteste Geschmack

Kaufhaus H. Elkan,
O Auszabestelle z34mtliener Konsum-Marken, aueh Reamten-Konsum oder Merken der Rabatt-Spar- Vereinigung W Auf Wuunseh 590 in bar.

Kleiderstoffe
einzukaufen.

Grosse Auswahl
in fertigen

Konfirmanden-Kleidem.

Leipziger-
strasse 87.

Wilhelm Weinrich's Restaur. z. Terrasss.
Sonntag den 21. Januar

I. grosser Gesellschafts- Abend, prämiiert. Entree
Es kndet ergebenſt ein

kaliſcher UnterhaltungHierzu ladet gende d c freundlichſt ein Familie Wolnrien. Reinh d haben. Du

z Lindenhbof, Halle Kröllwitz. David's Dabrzwiebag,
x Sonntag den 21. Januar 1906

gr. Maskenball
j ſchönſten Herren und Damenmasken werdene rei ſche e d e er

Otso Muttorlose.
Karten ſind im Lokale und im Barbiergeſchäft des Herrn Jene en Waren

Kindern und Erwachſenen, insbeſondere
Rekonvaleszenten ärztlich empfohlen,
weil leicht verdaulich, ſ. wohlichmeckend
u. unbegrenzt haltbar. Das Stück 1 Bfg.

Johannes David, S
la W. ſolln e e retter,

atten, Stſinplatten, Mauerſteine, ſow.
Brennholz n Fuhren u. Körben m.

u c
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Bär.
PortionsKaffeekannen echt Porzellan m. Voatentdedel 18 Pf.

Kaſſeekannen echt Porzellan mit Patentdeckel 88, 28 Pf.

Speiſeteller echt Porzellan, Feſton u. Rokoko 18, Pf.
Abendbrotteller Feſton und glatt, echt Porzellan 1e, 5 Pf.

Kompotteller Feſton, echt Porzellan b v.
Rilchtöpfe echt Porzellan 5 v.
Salatieren O Rokoko, echt Vorzellan 38 v.

Terrinen echt Porzellan 25 vt.
Fleiſchplatten maſſiv, echt Porzellan 25, 15 Pf.

J n iſchplatten Feſton 42, 33, 22 Pf.
alatieren Fenton groß 35 v.

Terrinen groß, Rokoko echt Porzellan 45 38 Pf.

Leuchter Rokoko, echt ellan 18 v.
Kuchenteller mit Henkel, dekoriert, echt Porzellan 35, 25 Pf.

Teckannen echt Porzellan, achteckig 28 Pf.
Satz Milchtöpfe echt Porzellan, dekoriert 6 Stück 98 Pf.

Spiritusfocher 20 v.
u. Pfeſferſtreuer ten. G f.

Handleuchter mit Korlantälſle z J
Meſſerpuhe

Quirle

Quirlhalter

Kreis Sang S ernun.
Deſſentiiche

Protest-Versammlungen.
In Sangerhausen

Sonntag den 21. Jannar nachmittags 3 ilhr
in der Schweizerhütte.

Referent: Genoſſe R. Kochanski Halle.

In Arternm:
Montag den 22. Januar abends S Uhr

in F. Werners Gaſthaus.
Referent: Genoſſe H. Behrend- Eisleben.

Tagesordnung:
a) Die politische Rechtlosigkeit der Arbeiter

klasse in Preussen
b) Die Ereignisse in Russland.

Es iſt Pflicht eines jeden Parteigenoſſen, in dieſen Ver
ſammlungen zu erſcheinen. Der Einhberufer.

Delitzsech,
Sonntag den 21. Januar er. nachmittags 5 Uhr im „Lindenhof“

öffentliche Volks Versammlung

Haushaltwaren.
Topfunterſeher verziant

Aſffe und 227
Orauienh Leruſeife sRieg. Fvr vf.

aushaltſeife 3 Stück 25 Pf.

icſſe 10 Schachteln A Pf. 2

5 WVaqgons Porzellan
unck Steingut.

Vorrakskonnen dedoriert 18 v.

n h u ſe g7g un en dekoriertund d dekoriert es 28
Ka un farbig glaſiert 28 v.

88 vt.

40 v.
n blau Zwiebel

eln weiß

chalen detoriert, groß 1o, vt.d o aroß An
leiſchplatten dekoriert 2, 25. 18, 10 Pf.
aſchſervice teilig, dekoriert 85 vt.

Salatieren eckig, bunt Pf.
Blu eutöpfe Majolika f.
Fettkunpen i O vfs, A vKaffeebe T farbig alaſiertn dekoriert

22 v

9vt

v

Reſerkörbe Drant

J ran naſchinen“ zen 205 v

ſchrie 33 v.
S

u of3 Pakete i Pf

s Beutel Pf.

Vaſchpulver

WVaſchblan

e
r den 21. Jan. 1006 nachm. 3 Uhr im Gaſth. z. Kronprinz

öffentliche Volks-Versammlung.
Tagesordnung: s Die politiſche Re r gkeit der rbeiterklaſſe in Preußen. b) Die Fpeiani e in RußlReferent: Ein Dresdener Genoſſe. Der Ennberufer.

Teuditz bei Dürrenberg.
Sonntag den 21. Janugr n 24 Uhr in der Scheune des

T jeniieke R.
Protest-Versammlung.
Achfiung, Könnern

Die Verſammlung am Sonntagden 21. Januar findet erſt en
s Uhr ſtatt.
Als Referent kommt Gen. Fette.

zu Alten, schmerzhaften Fussleiden

ſidf-Niſnſt

in grösster Auswahlzu dann dnligsten Preisen.

B. Benkwitz,
Alter Markt Z.

Delikatess-Rübensaft,
pro Pfd. 18 Pf.

(Poſtverſand in 10, 5 u. 2 Pfd.-Doſen).

Hochf. Pflaumenmuss,
pro Pfd. 30 Pf.

Echt bayr. Malzzuckor,
pro Pfd. 75 Pf., Pfd. 20 Pf.

ff. Bruchschokolade.
ca Bd. 725 S f. Wo 2028 l velA. Trautwein,

Große Ulrichſtraße 31.

Jn
Einschreib-Albums,
Poesie- Albums,
Geschichten,
Stammbuchsblumen

für Wiederverkäufer und im
einzelnen

billigfte Bezugsquelle.

I Alvin Hentze,
Schmeerſtr. 24.

Wiederverkänfern
empfehlen als Spezialität:

Zuſammenlegbare
h Dekoretiens- Guirlanden.

viere Reuheiten. Große Auswahl.
j VDockbiermützen. Geſichtsmasken.,
Karneval- und Jux- Artikel.

Preisliſten umſonſt und portofrei.

Adler 00., en. w.
Halanterie- u. Spielwaren en gros.

i Ondenlſihen Laufburſchen

ſucht ſofort

S. Weiss.
Arbeiter-ſiotiz
Ralenyder 1906

Verlag der Ruchhanalung Vorwärts

Gebunden 60 Pfennig
5 Ein nügtzlicher Ratgeber, ein unent

behrliches Nachſchlagebuch für alle
in Parte) und Gewerkichaften organi

ſierten Arbeiter
Der diesjährige Kalender enthält
u. a. r Jahre Seuße77 ialdemokrättie.e Ernährung und weite
enährung Von E. Wurm.
Wiſ Miwertes aus dem ge
werblichen Recht. Die Rei
tagswahlen 1903 mit den

Nachwahlen.
ographien unſerer Reichstag e

abgeordneten. So r23 r preſſDeutſchland. Werten
I deutſchen Gewerbe-Jnſpektoren
der deuilſchen Gewerkſchaften der
Mitglieder der Generalkommiſſion
der Jnternationalen Sekretariate

der Arbeiterſekretariate. Mit
gliederzahlen u. finanzielle Leiſtun
7 der deutſchen Gewerk-
chaften. Mitglirder in denR ichaſten Weibder. Portonete Einnahme und

gabetabellen uſw.
Außerdem enthält derKalen-
der en r rfg?ſtelr-tes Lichtdruck

am Eino
z Kongreß in Gotha 1875

Zu beziehen durch dieTagesordnung a) Die polititſche Re I zreit der ten wer Wunden hat 24.3 das ſche re beſtehend aus 4
veiterklaſſe in V reußen. b) Die Ereigniſſe in Rußland. e d J r ne r Volksbuchhandl.

Referent: Reichstagskandidat Werep T r Aeheitere mit 4 n mat nur allein zu beziehen durch die Hell'ſche Apothoks,
Es iſt Pflicht eines jeden organiſierten und klaſſenbewußten Arbei Gkertzoſon 43,ſowie deren Frauen, in der Verſammlung zu erſcheinen. Der Einberufer. es e o aus Plut Kad zeſetti e. Harz 42/43

In meinem Kaufhanusinventur Aevorracſf
Iewren-(ardberobe u. Aebubraren

Konſirmanden- Knznge nach Mass werden gut umd billig angefertigt.

aur gute Qualitäten u
wirklich billigen Preisen
Staunend grosse Auswahl
in jedem nur vorkommend.

Artikel.

Ausgabestello m Lonzam-NMarken, aueh Beamten-Kongum oder Marken der Rabatt-Spar-Voroinigang. Auf Vrnseh 59/0 in bar. r Auf Werren- Garderobe 100/0 Rabatt. De

H. Elkan
Leipzigerstrasse S7.

la nd r die Anjrte verantwortlich Anagauß Eroßk, Druck der Haleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. m. b. H.) Halle a. S.



1. Beilage zum Volksblaktt.
r. 16.

Das Jahr 1905
in lokalen und parteigeſchichtkichen Wildern.

Dezember.
1. Die Produktiv- Genoſſenſchaft der Schneideret ihren Geſchäftsbetrieb. f ch

n Eisleben wird der Wirt des Wieſenhauſes wegen
eines Sgales zu 80 M. Entſchädigung an
ts-Kartell verurteilt.

er Glaſerſtreik bei Brühl in Zeit iſt beendet.
Stichwahl ergibt die Wiederwahl

des Genoſſen Thiele, während unſere übrigen Kandidaten
Beamten unterliegen.

Theater Direktor Ri
die Verordnung betr.

urückziehung
das Gewerkſcha

ie Stadtverordneten

rd s wird von der Anklage, gegen
erkehr mit Licht im Theater ver-

ſtoßen zu haben, trotz Anzeige des Brand Jnſpektors
freigeſprochen.
Der Prozeß des Rechtsanwalts O. Suchsland gegen Ge
noſſen Thiele wird vertagt.
Die Metallarbeiter beſchließen, die Unternehmer
erſuchen, jedem r elter pro Tag 50 Pf. Teuerung

u gewähren.Bürgermeiſter Staude wird zum Vorſitzenden des
ereins für Volkswohl gewählt.

Eine neue Verordnung betr. äußere Heillighaltung
Sonn- und Feſttage wird vom Oberpräſidenten

der Provinz Sachſen erlaſſ
Das Verbot des Ober

ß im Apollo- Theater
Teich wegen Vorhandenſein eines höheren Kunſtintere
nicht mehr gegeben werden

ung der Vorſtellun
Ausſchuß Sitzung

Sachſen- Anhalt tagt in Mer
Ausſchußmitglieder,
Vorſitzende werden zu einer Vorbeſprechung des Berichts
im Volksblatt nicht
Die Lohnbewegun
rucker wird na

für die Arbeiter beendet.
Gemeindegrbeiter beſchließen die Einreichung

einer Petition betr. Teuerungszulage.
Die Stadtverordneten nehmen einen „Proteſt“
Volksſchul vorlage an, lehnen aber einen
unſerer Parteigenoſſen auf
oder Konfeſſionsloſen r

Fette wird aus dem Gefängnis entlaſſen.
Die vereinigte Land feuer-Sozietät verlegt ihren

Die Petition der Gemeinde arbeiter betreffend
Teuerungszulage, beantwortet Herr v.

wegen vorübergehend beſtehender Verhältniſſe
ulage gewährt werden könne.

Den Schkeuditzer ausgeſperrten Kürſchnern wird
vom Gewerkſchaftskartell eine Weihnachtsbeſcherung an

iinſpektors Weydemann,
chwank Ueber'n gro

ürfe, wird nach einmaliger

icherungs Anſtalt
einige ſog.
lvertretende

e
V. aphen und Stein-zweitägiger auer mit vollem Erfolg

uſatzantrag
imultan-

gehend, da Holly dahin

n der Stadtverordnetenſitzung ſtimmt Herr v.
der Gehaltsregulierung der Lehrer zu, t

egen die Teuerungszulage der ſtädtiſchen Ar
namitfabrik in Wittenberg werden
raud ſieben Arbeiter, darunter zwei

eiratete, getötet und vierzehn verletzt.
ege Thiele verläßt das

Deutſcher Reichstag.
23. Sitzung. Donnerstag, den 18. Jannar 1906, nachm. 2 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Prinz Hohenlohe
Auf der Tagesordnung

Vorlage über die

ei ter auf.
Jn der D

durch Pulve

teht zunächſt die erſte Leſung der

Kameruneiſenbahn.
Stoellvertretender Kolonialdirektor

von dem Urteil
wa iſt zu einer Geſamtſtrafe von 9 Jahren

wangsarbeit verurteilt worden.
e anderer Häuptlinge ſind zu Gefängnisſtrafen
ſieben Jahren verurteilt worden. Di

des Urteils iſt noch nicht erfolgt; es wird einer ge
ung unterzogen werden, ſobald der eingeſorderte
ie Begründung des Urteils vorliegen.

1. Februar erwarten wir die Ankunft des Gouverneurs v
Puttkamer, und ich glaube
ren Aufklärung der

aſſung der
angängig.

Abberufun

Hohenlohe machtunächſt Mitteil er re
efängnis mi (Hört hört!

wiſchen zwei un

ſeine Ausſai en zu einer weiführen wer en. Eine ſofortige
Häuptlinge auf telegraphiſchem Wege

Die Bevölkerung, die vielleicht ſchon in der
des Gouverneurs eine gewiſſe Schwäche erblicken

würde in einer ſolchen Kaſſierung des Urteils eine
direkte Stelluznahme der Reichsregierung gegen den G
und den Richter, der das Urteil gefällt, erblicken.
berufung des Gouverneurs
denken mich entſchloſſen, wei
tete, Klarheit in der Sache zu ſchaffen.
Sobald das
Harſe rückhaltloſe Mitteilungen machen.
es dem verdienten Gouverneur gelingen wird, ſich gegen die
gegen ihn erhobenen Vorwürfe zu rechtfertigen.

Redner begründet im weiteren Verlauf ſeiner Rede die Eiſen
r ur ſüdweſtafrikaniſchen BoaLinie wirtſchaſtli

Die Bahn wird zukunftsreiche Gebiete im
der Zeit weit über die

Zu der Ab-
abe ich trotz der genannten

ich es als meine Pflicht betrqch-
(Beifall im Zentrum.)

dem hoheneſamte Material vorliegt, werde i

m Gegenſatz
amerunBahn

Gründe maßgebend.
Jnnern erſchließen, ſie wird im Laufe
Verzinſung des Kapitals hinaus Erträge
de weſen des Karawanenhande s mit ſeinen h

ſie wird die Träger

n, ſie wird uns helfen, richer ſind, leichter niederzuwerfen; ſie wird es ermöglichen,
den Mißſtänden in der Verwaltung entgegen

des Reichstags

ür den Plantagenbau freſſen ſteuernß denen wir nichtruhen, vor

zweifellos beſte
ſie wird es erleichtern, dem Wunſch de

nachzukommen und mehr verheiratete Beamte in die Kolonie zu
Auch das Miſſionswerk wird durch die Bahn geför-

eit und Eeduld iſt freilich in allen kolonialenert werden.
bitte Sie dringend um Annahme derDingen notwendig.

(Lebh. Beiſa
enkt.): Bevor die Begründun

des Urteils gegen die Akwaleute ni
Kolonialburegukratismus iſt es b

äupllinge im Staa

des Koloniald re Fenhorgang des Kolonigldirektors wi
8poſtamtes entſchließen, mehr verh
onien zu ſchicken

n. ür den
ubliziert worden

Staatsſekretär des R
ratete Beamte in die

Wir ſtehen der Vorlage ſympathi
eberweiſun v die

en müſſen wirder Bahn plant, welchen Eina 3 Wat r a erhältnis der
r ihredn und ihre ſchne

der und zu der Regierung iſt.ften untere

Halle a. 5.. Sonnabend den 20. Jannar 1906. 17. Zahrg.

von 30 Jahren für den Räckkauf der Bahn durch das Reich
erſcheint uns zu lang. Wir erwarten, daß Kommiſſion
der ſpez'ialiſierte Koſtenanſchla vepelegt wird, der ihr er
verweigert wurde weil der Reichstag nicht danach gefragt habe.
Hört, hört!) Die neue Geſellſchaft hat dem Synditat eine
ropiſion von 360 000 Mk. neben der Erſtattung der baxen
uslagen verſprochen. Jch hoffe ſtark, daß dieſe 360 000 Mk.,

die nicht etwa in den Kolonien ſondern in Berlin W. ver
dient werden, nicht ger aus Reichsmitteln bezahlt werden.
Die Ausführungen des Kolonialdirektors über eventuell
bevorſtehende Aufſtände in Kamerun müſſen
lebhafte Beunruhigung im Volke erregen. Hoffentlich wird
alles geſchehen, um uig unnötigen Zündſtoff bei den Einge
borenen aufzuhäufen. (Bravo! im Zentr.)

JchXStellvertretender Koloniald'rektor Prinz Hohenlohe:
habe in keiner Weiſe von einem drohenden Aufſtand geſprochen,
ſondern nur ausgeführt, daß die Kunde von den Aufſtänden
in 1 auch unter den Eingeborenen in Kamerun
eine gewiſſe Erregung hervorgerufen hat, die nicht ganz unbe
achtet bleiben kann. Nach meiner feſten Ueberzeugung kann
keine Rede davon ſe'n, daß ein Mi ad
und ſind Urberraſchungen wie in Südweſtafrika, in Kamerun
durchaus ausgeſch.oſſen. Jmmerhin iſt aver Wachſamteit am
Platze. Der Koſtenvoranſchlag, wird, der Kommillon vorye-
legt werden. Einer ſofortigen Weiterführung der Bahn in das
Jnnere hinein bis an den Tſchadſee möchte ich wenigſtens jetzt
noch nicht das Wort reden, ſondern erſt abwarten, wie die
jetzige Bahn ſich entwickelt.

Geh. Legationsrat Dr. Helfferich polemiſiert gegen den Abg.
Erzberger, verte'digt die u des Koſtenvoranſchlags
damit, daß kein einziges Mitglied der Kommiſſion das
beſtimmte Geſuch ausgeſprochen habe, preiſt die Verdienſte des
Eiſ enbahn-Syndikats und erklärt, daß das ſr7 e Kapital, au'
deſſen patriotiſche Opferwilligkeit in kobonialen. Dingen da
Reich vie ſaß angewieſen ſei, Anſpruch guf gebührende Berüc
errang habe. De engl'ſche Kolonialpolitik hat ſo große Er
olge erzielt, weil kaufmänniſche Geſichtspunkte ſtets in ih:

maßgebend waren. Beifall rechts.)
Abg. Dr. Semler (natlib.) erklärt ſich im Namen ſeinen

Freunde für die Vorlage. Unſer Urteil über d'e Kamerune
r r müſſen wir zunächſtaber, daß außer dem Gouverneur auch der betreſſende Richte:
vernommen wird. Die Bahn muß unbedingt weiter ine

nnere hineingeſührt werden, dorthin, wo am miiſten Oel und
ummi gewonnen wird. (Sehr richtig! bei den Natl.) Zu der

wirt chaftlichen Erſchließung unſerer Kolonien brauchen wir
unbedingt das große Kapkal. Man ſollte den großen Kapi
taliſten, welche ihr Kapital in den Kolonien inveſtieren, nich
nach Art des Herrn Erzberger hier im Reichstag die ehe
am Geſchäft verderben. (Zuſt. b. d. Natl. u. Unr, im Zentr.
Sonſt zieht das Kapital ſich zurück. Wenn Herr Erzberger alle
S ten aus den Kolonien hier verlieſt, ſo öffnet er den.enunziationen Tor und Tüt. Sehr richtig! b. d. Natl.)

Abg. Ledebour (Soz.): Der vorliegende kraſſe Fall aus
Kamerum zeigt, wie notwendig es iſt, derart ge Beſchwerde
ſofort an die Oeffentlich'eit zu bringen, weil die Kolonialver
wä tung entweder gar nichts tut, oder die Sachen unnütz in
die Länge zieht, oder einen verkehrten Weg zur Remedur der
Mißſtände einſchlägt. Abg. Erzberger hat durchaus Recht ge
habt, als er den ünerhörten Kameruner Fall hier zur Sprarhe
brachte. Nur a Drängen des Reichstags hat der frühere
Kolonlaldirektor Stübel überhaupt etwas in der Sache getan
Aber was Er hat den Gouverneur v. Puttkamer zum Be
richt über die Sache gegen den Gouverneur v. Puttkamer aufefordert. ort b bei den Soz.) Der Gouverneur von
Pluttemer at den Gerichtsweg zu einem geger
die Häuptlinge benutzt. Das unverantliche Verhalten der
Kolonialverwaltung, den Beſchuldigten zum Richter
in eigener Sache zu machen zwingt die Reichstags
abgeordneten dazu, jede Beſchwerde aus den Kolonien V
an die Oeffenklichkeit zu bringen, ſelbſt wenn ſie im Augenblie
nicht auf ihre Richtigkeit eprüft werden kann. (Sehr richtig!
bei den Soz.) Auch das Verhalten des jetzigen Leiters der
ſolow alper v in iſt nicht einwandfrei. Das Kolonialamt
iſt von demſelben vbureaufratiſchen Geiſte beſeelt, von dem Herr
v. Puttkamer erfüllt iſt das zeigt ihr Verhalten gegenüber dem
Mißbrauch der richterlichen Gewalt durch den Gouverneur und
der ungeheuerlichen Beſtrafung der Häuptlinge Zuchthaus-
trafen von neun Jahren für Beleidigungen und Verleumdungenre ngeheuer ich ſelbſt wenn man ſie an den in m u
üblichen drakoniſchen Urteilen mißt. (Sehr wahr! b. d. Soz
W'e kann man nur einen Augenblick zögern, die Opfer dieſes
Rechtsbruchs wenigſtens vorläufig in Freiheit zu ſetzen

Bei den kolonialen Eiſenbahnbauten wird, wie mehrfache
Ausführungen des Abg. Erzberger gezeigt haben, den Be
hörden eine Vollmacht gegeben, die n ermöglicht, die Ein

unſten der m chaften ihres Landes zu
Soz.)

urückhalten, wir möchten

geborenen zu res Lßerauben. (Sehr z b Auch die übrigen Be
denken gegen die Vorkage ſind durchaus nicht gemindert wor
den. Wir a ja gehört, wie der Abg. Semler im Namen
der Kolonialintereſſenten Verlängerung der Bahn bis zu den
Tſchadſee gefordert hat und wie der Kolonialdirektor unver
bindlich darauf geantwortet hat. Seit der Woermann-
ſchen Freifahrt nach Togo und Kamerunſpüken ja ganz phantaſtiſche Hoffnungen auf Kamerun in den
Köpfen der R h tags abgegrymeten die die Gondelei auf dem
Wuri mitgemacht haben. (Heiterteit.) So will der Abg. Storz
den Hafen von Dualla ausbauen, ſo daß er den Hafen von
Liſſabon in den Schatten ſtgllt. Heiterkeit. Zuruf des Abg.
Storz.) Ach ſeien Sie doch ſtill, Sie ſind ja doch nur ein
afrikanus minor gegenüber dem afrikanus major Dr. Semler.
Stürmiſche Heiterkeit.) Wir ſtehen noch immer auf dem
tandpunkt, daß die Kolonialintereſſen in Deutſchland die

Koſten für ihre ſpekulativen Unternehmungen in den Kolonien
ſelbſt tragen ſollen Und daß ihnen das Reich nicht auf Koſten
der Steuerzahſer das Riſiko abnehmen darf, indem es, wie
das bei der gegenwärtigen Vorlage Ich von 17 Mill.
11 Mill. garantiert. Legationsrat Helfferich hat uns von dem
moraliſchen Recht des Syndikats auf Zurückerſtattung ſeiner
Auslagen überzeugen wollen. Nur 120 000 MarkPro-
viſion für den Herzog von Schleswig-Hol-ſtein, den Herzog von Nur und eine AnzahlGroßka tie mag ſehr nobel ſein, aber das iſt
eine Rovleſe, zu der man nicht obligiert iſt, wenn dieſes

Geld genommen wird von Leulen, die zweifellos in ihrer
Mehrheit viel weniger Geld haben als die genannten Herren.
(Lebh. Zuſtimmung b. d. Soz.) Ebenſo müſſen wirt dagegenhreieſtiecen daß 360 000 Mark als Zukunftsprämie, als

Douceur gegeben werden und zwar unter Garantie des
Reiches, alſo auf Koſten ber Steuerzahler. Wir lehnen aus
allen dieſen Gründen die Vorlage ab. (Lebhafter Beifall bei
den Soz.)

Abg. v. Richthofen (konſ.): Hätte Herr Ledebourdieſe ch Kamerun mitgemacht, ſo würde ſein Urteil
gewiß in vieler Beziehung anders lauten. (Sehr richtig!
rechts.) Da der Aſſeſſor Semmermann das Urteil über dieSachen e als Richter und, nicht als Verwaltungs-Be-
amter gefällt hat, ſo kann man ihn nicht darüber vernehmen.
Das Urteil iſt auch uns unverſtändlich, aber eine ſofortige
Haftentlaſſung iſt nicht angebracht. Redner erklärt ſich mit

der Ueberweiſung der Vorlage an die Kommiſſion einverſtan
den. Beifall rechts.)

Abg. Lenzmann (Frſ. Vp.): Daß die Brutalitäten in den
Kolonien aufgedeckt werden, mag ja der Kolonialverwaltung
ſehr unangenehm ſein, dem jetzigen Leiter des Kolonialamts
muß man mildernde Umſtände ein en, da er an der Gene-
ſis dieſer Dinge nicht beteiligt iſt. it verlangen, daß auch
die Gründe des Urteils gedruckt werden. Aſſeſſor Semmer
mann iſt n kein Richter. Es iſt klar,daß die Bahn bewilligt wird, ich konſtatiere aber, daß ein
Teil meiner Freunde nicht gewillt iſt, dieſe Politik mit Pau-
ken und Trompeten mitzumachen. Die Auſſtände in den Kolo-
nien ſind chroniſch geworden, ſo daß man wirklich auf den
Gedanken kommen kann, ſie mindeſtfordernd (Heiterkeit) zu ver
kaufen. Wir ſind nicht einſtimmig gegen, aber auch nicht
einſtimmig für die Vorlage; wir werden ſie in der Kommiſſion
prüfen, und dann mag jeder Abgeordnete ſtimmen, wie er
will. Beifall b. d. Frſ.)

Abg. Dr. Arendt (Rp.) begrüßt es, daß t die Mehrheitder reinigen Volkspartei für die Kolonialpolitik eintritt.

Das Urteil gegen die n unterliegt o derEntſcheidung des Oberrichters. Die Höhe der Strafe iſt auch
mir ſehr aüffallend. Die Eingabe iſt ſo konfus, daß man
die Urheber vielleicht lieber in das Jrrenhaus als in das
Gefängnis hätte ſtecken können. Nachdem ich an Ort
und Stelle geweſen bin, kann ich mit verdoppelter Freudigkeit für die Vorlage ein
treten, die ſchon zehn Jahre früher hätte eingebracht wer
den ſollen. Jn bezug auf die 360 000 Mk. ſtimme ich nicht
mit Herrn Semler und dem Helfferich überein.
Solche entſprechen nicht unſeren kolonial-politiſchen Anſchauungen. Uebrigens haben ſich die Herren
om Shyndikat ſelbſt die Grube gegraben, da ſie mit den
80 000 Mk. noch unzufrieden waren und ſich deswegen an
herrn Erzberger wandten. Wäre das nicht Fhgeben ſo

azätten wir von der Sache nichts erfahren. (Hört,
yört! b. d. Soz.) Redner tritt für eine ſpätere S
er Bahn ein und bezeichnet das Syſtem des Bahnbaue
»urch Privatkapital mit Reichsgarantie als ein ſehr glück
iches, da das Reich ſelbſt zu langſam baue.
Abg. Lattmann (Wirt. g.) ls Richter bin ich aufsiefſte erſchüttert über die gehe der Strafe gegen die Duala-

jäuptlinge. Die Kolonialpolitik gewinnt immer mehr Bo-
en unter dem Volke. Herr Ledebour täte gut daran, ſich
über Kamerun bei ſeinem dortigen Parte t Otto
Grundke und hier im Reichstage bei ſeinem Nachbar Storz
zu erkundigen, der von der Früchtbarkeit Kameruns geradezuentzückt iſt. Die 360 000 Mk. können nicht als Sorien
dezeirhnet werden. So nennt man es doch gewöhnlich nicht,wenn jemand eine Summe erhält dafür, aß er nichts ge
eiſtet hat und ein Riſiko los wird. (Sehr richtig!) Nach
neinen Erkundigungen bei dem Erbauer der g. Jn-
genieur Neumann, iſt ad rich die uns vorge chla ene
Lrace der Bahn nicht die billigſte. (Hört, hört! b. d.
Es muß dafür geſorgt werden, daß ſich die r
nicht in der Kolonie ausdehnt. Die Regierung ſollte endli
mit dem Konzeſſionsweſen brechen und dafür ſorgen, da
ſamerun aufhört, eine Zuſchußkolonie zu ſein. (Lebh. Bei-
fall rechts und links.)
Geh. Legationsrat Seitz verteidigt die vorgeſchlagene Trace,

bittet aber, eine billigere vorzuſchlagen, wenn man eine ſolche
kenne.

Abg. Dove (Frſ. Vgg.) ſpricht ſich vorbehaltlich der Kommiſſionsberatung i die Ketre aus. Wir Kolo
nialfreunde mit Pauken und Trompeten, das verhindern er
die vielen Kolonialſkandale. (Beifall links.) Auch wir ſind
)afür, daß ſtatt mit Soldaten und Aſſeſſoren mit tüchtigen
Kaufleuten werde. Aber um Kaufleute heranzu
ziehen, ſind gute Verkehrswege nötig. Die ihengre ſollten
zunächſt einmal den Beamten chriſtliche Nächſtenliebe bei
ringen. (Heiterkeit.) Man hat hier ſchärfere Beſtrafungender Beleidigungen als Mittel vorgeſchlagen, um dem en

ell
weſen abzuhelfen. Jn Kamerun ſind neun Jahre Zuchthaus
für Beleidigungen verhängt worden; das dürfte auch wohl
den höchſten Anforderungen genügen. (Heiterkeit.)

Abg. Goller (Frſ. z tritt für die Bahn ein, die im
Intent der Baumwollkultur nötig ſei. Es gilt nicht nur)en Militarismus und Aſſeſſorismüs in den Kolonien beſei
rn wir wollen auch die Pfaffenwirtſchaft nicht.
keit.) Wir müſſen unſern ganzen Kamerunhandel in Dualla
konzentrieren. Beifall rechts und links.)

Abg. Storz (Deutſche Vp.): Jch bin kein Kolonialſchwär-
mer ſondern beurteile die Frage durchaus nüchtern. Frei-
aſſen kann man die gefangenen Häuptlinge nicht, da ſie ſonſt
inen Aufſtand erregen werden, aber man behandle ſie gut
und gebe ihnen von t zu ein Glas Champagner.
(Heiterkeit.) Das wirkt verſöhnlich. Warum iſt Herr Bebel
'o ſehr gegen die Kolonien, da doch ſein h Partei
r e gagneur, General- Gouverneur von Madagaskar ge
worden iſt.Sie mnn vertagt das Haus die Weiterberatung auf Frei-

tag 1 Uhr. (Vorher: Mitteilung des Reichskanzlers über
Berufung einer Kommiſſion zur e der Landkonzeſſionen
in Südweſtafrika. Nachher: ervisgeſetz, Militärpenſions-
geſetz, kleinere Vorlagen.

Schluß 6 Uhr.

Soklizeiliches und Gerichtliches.
g Eine ſtaatsgefährliche Ehrnng der Märzgefallenen

von 1848. Zum erſten Male hatte das Oberverwaltungsgericht
Berlin über die Konfiszierung der Kranzſchleifen auf dem
Friedhof im Friedrishain zu entſcheiden. Am 18. März 1905
wollte die Redaktion des Blattes Der Anarchiſt in Berlin einen
Kranz mit Schleife auf die Gräber der Märzgefallenen nieder
legen laſſen. Der Polizeizenſor ließ jedoch die Schleife nicht
durch, weil ſie die Worte Jacobis enthielt: „Den Militär-Des-
potismus ſchafft man nicht auf parlamentariſchem Wege ab; des
halb nehme ich kein Reichstagsmandat an. Johann Jacobi.“
Es wurde in dieſem Zitat, nach dem Beſcheid des Polizeipräſi
denten, ein Hinweis auf die Propaganda der Tat herausge-
leſen. Demzufolge ſei die Tat des Polizeioffiziers zu Recht
geſchehen. Auch der Oberpräſident verwarf die eingelegte Be
ſchwerde. Nunmehr wurde die Klage gegen den Oberpräſiden

ten beim r eingereicht. Der Anwalt desKlägers, Rechtsanwalt Dr. Fränkl, führte in der Begründung
aus, daß der Aufdruck der Schleife zu keinerlei ungeſetzlichen
Vorgehen auffordere. Das Zitat ſollte lediglich ein Argument,
für die von den Anarchiſten angenommene Wertloſigkeit des
Par'amentariemus ſein. Die ſchriftliche Klagebeantwortung des
Oberpräſidenten dagegen behguptete, daß der Aufdruck der
Schleife die am 18. und 19. März im Friedrichshain verſam
melte große Menſchenmenge zu Ausſthreitungen veranlaſſen
konnte, zumal nöch Artikel und Märzzeitungen des Anarchiſt
Erregung geſteigert hätten.

Das Oberverwaltungsgericht wies die Klage mit folgender
Begründung ab: Es ſei anzunehmen, daß es ſich in dem



Schlei um eine Empfehlung revolutionären Vorgehens
handelte. Daher ſei die Beſorgnis begründet geweſen, daß eine
Störung der öffentlichen Ordnung eintreten könnte, wenn die
Schleife an dem Kranze befeſtigt bleibe. Somit ſei das Vor
gehen der Beamten gerechtfertigt geweſen.

s Verbotene Ruſſenſammlungen. Gegen die ruſſiſche
Revolution macht jetzt auch die Nürnberger Polizei mobil.
Sie geht gegen die von unſerer Partei für die ruſſiſchen Frei
heitskämpfer veranſtalteten Geldſammlungen vor, die monatelang
unbeanſtandet geblieben ſind. Nun ſcheint von Preußen her
ein ſchärferer Wind zu wehen. Der Sekretär des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins, Genoſſe Treu, und der Redakteuw der
Fränkiſchen Tagespoſt, Genoſſe Ad. Braun, ſind
bereits polizeilich vernommen worden. Braun iſt deshalb mit
in die Sache verwickelt, weil in einigen Nummern der Tages
poſt, die er verantwortlich zeichnete, Mitteilungen über das Er-
gebnis der Sammlungen gemacht wurden. Die Unterſtützung
der ruſſiſchen Brüder durch die Nürnberger Genoſſen wird trotz
aller polizeilichen Bemühungen nicht erlahmen.

Halle und Saalkreis.
Halle, 19. Januar.

Jm Zeugniszwangsverfahren
wurde heute vormittag Kollege Molkenbuhr als verant
wortlicher Redakteur des Volksblattes zu 75 Mk. Geldſtrafe
verurteilt. Der ehemalige Bürgermeiſter von Luckenwalde,
jetziger Rechtsanwalt Oskar Suchsland, hatte den Kollegen
Thiele als mutmaßlichen Verfaſſer eines gegen den erſteren
gerichteten Artikels verklagt. Kollege Molkenbuhr ſollte als
Zeuge vernommen werden, ob Thiele den Artikel geſchrieben
habe. Selbſtverſtändlich verweigerte Molkenbuhr das Zeugnis.
Dieſerhalb wurde gegen den Kollegen Molkenbuhr das Zeug-
niszwangsverfahren eröffnet und er zu der obigen Strafe ver-
urteilt. Der Kläger hatte eine Zwangshaft von fünf
Monaten beantragt.

Zum Zimmereransſtand in Ammendorf
zu berichten, daß die Differenzen beigelegt und die Arbeit

onnerstag wieder x iſt. Nach zweimaligem Ver-
handeln mit Herrn Möbius machte derſelbe folgende Zuge-ſtändniſſe: Der Stundenlohn beträgt 43 Pf., ſo daß eine Er

öhung desſelben um 3 Pf. eintritt. Junggeſellen, welcheisher 37 Pf. erhielten bekommen jetzt 40 g. Diejenigen
Zimmerer, welche in Bruckdorf beim Richten beſchäftigt ſind,
bekommen 45 Pf. Dieſelben erhielten vordem 42 Pf. Maß-
regelungen finden nicht ſtatt. Ebenſo iſt ein Kamerad, welcher
vor der Bewegung bereits entlaſſen war, wieder einzuſtellen.
Von 52 Kameraden hatten 40 die Arbeit niedergelegt, ſo daß
12 Mann, darunter ein Organiſierter, 4 geblieben ſind.
Die Streikenden ſahen ſich hinſichtlich der Verhältniſſe veran
laßt, das Angebot des Herrn Möbius anzunehmen. Hoffent-
lich ſieht das Dutzend Arbeitswilliger, welches ſtehen geblieben
iſt, auch endlich ein, daß ſein Platz bei der Organiſation iſt.

Zum 21. Januar
laubt auch die geſchwätzige Elſter an der Leipzigerſtraße, die
Ulg. Ztg., ihren Senf zugeben zu müſſen. Sie ſchreibt:

Dem Vernehmen nach ſollen auch in unſerer Stadt für
den 21. Januar Maßnahmen angeordnet ſein, um
Straßendemonſtrationen v ger Das tatſäch
lich ernſte Ausſchreitungen zu befürchten ſind, glaubt
niemand, auch wohl unſere Behörden nicht, dazu hält
man unſere hieſigen Sozialdemokraten für zu
vernünftig. Nachdem jedoch in den verſchiedenen ſozia-
liſtiſchen Organen mehrfach zu Demonſtrationen aufgefordert
worden iſt, will man die gleiche Vorſicht treffen wie in
anderen Großſtädten und für den genannten Tag
auch hier das Militär konſignieren. Selbſtver-
ſtändlich wird auch die Polizei auf dem Poſten ſein, um
Ungeſetzlichkeiten zu verhindern.

Bereits vor acht Tagen haben wir mitgeteilt, daß das Militär
um 21. Januar in Bereitſchaft gehalten wird. Der Schmok
aut bekanntes alſo nur wieder. Daß der Schreiber des „vor

nehmen Blattes uns das Zeugnis der Vernünftigkeit ausſtellt,wird bei all denen, welche wiſſen woher das Zeugnis kommt,

mitleidiges Lächeln erregen.

„Vornehme“ Beurteilung der Lebensmittelvertenerung.
Die hieſige u Zeitung, die ſonſt immer ſehr „witzig“

iſt, leiſtet ſich z tern noch folgende „witzige“ Beurteilung der
herrſchenden Lebensmittelteuerung:

Der Sauerkohl ſoll teurer werden! Alles wird
teurer. Hinter dem Beiſpiel der Eisbeine will
nun auch der dazu gehörige Sauerkohl nicht

urückſtehen. Der Engropreis für das edle Hrautin bereits, wie aus Magdeburg berichtet wird, zwei Mark in

die Höhe gegangen.
Fleiſchteuerung und damit verbundener Niedergang der Volks-
ernährung ſind für ſolch „vornehme“ Schreiber humoriſtiſche
Epiſoden, über die man ſeine geſchmackloſen Kalauer reißt.

Ueber eine gerichtliche Unterſagung des Kleinhaudels
mit Bier.

Die hieſige Polizeiverwaltung hatte gegen den Materialwarenhändler Chriſtoph Haft von hier S Unterſagung des

Kleinhandels auf Bier (Flaſchenbierhandels) geklagt, indem ſie
ſich auf S 35 der Gewerbeordnung bezog, wonach der Klein
handel mit Bier unterſagt werden kann, wenn der Gewerbe
treibende wiederholt wegen Zuwiderhandlungen gegen die Vor-ſchriften des g 33 der Gewerbedebreng (durch unbefugte Aus-

übung des Schankgewerbes) beſtraft iſt. Der Beklagte war
zweimal deswegen beſtraft worden, einmal mit 5 Mark, das
andremal mit 15 Mark. Jn beiden Fällen handelt es ſich
nur um rechtsgültig gewordene polizeiliche Strafbefehle. H.
D. gegen ſie nicht richterliche Entſcheidung beantragt.

er Bezirksausſchuß zu Merſeburg erhob Beweis. Ein
Maſchinenſchloſſer bekundete bezüglich des erſten Falles, daß er
drei Flaſchen Bier im Laden des Beklagten ausgetrunken habe,
während ſich noch andre Perſonen dort aufhielten, die eben-
falls Bier tranken. Die zweite Beſtrafung war nach Be-
kundung einer Zeugin erfogt, weil ihr Mann dort öfters Bier
etrunken habe. Der Bezirksausſchuß erkannte dann auf Unterſagung des Kleinhandels mit Bier, indem er die beiden Fälle

für ausreichend erachtete. Haft legte Berufung ein und machte
durch ſeinen Vertreter zur Begründung des Rechtsmittelsgeltend, daß es doch eine große Karte wäre, wegen den zwei-

maligen Beſtrafungen den Flaſchenbierhandel ihn zu unterſagen.
Auch wurde die Frage aufgeworfen, ob polizeiliche Strafbefehle,
ſelbſt wenn ſie rechtskräftig ſeien, Beſtrafungen im Sinne des
g 35 der Gewerbeordnung darſtellten.

führte gegenüber der Be
rufung ans die Polizei ſei es ſehr ſchwer, den Winkel
ſchank uſtellen. Wenn es aber möglich ſei,
rückſichtsl ersegangen werden, da ſo 85 der Gewerbe
ordnung keinen n hätte. Und der waltungs
müßte dann die Polizei Die Polizeiverwaltung müſſe
hier ein warnendes Beiſpiel ſtatuieren. Das Oberverwaltungs
gericht beſtätigte auch am 18. Januar das Urteil des Bezirks
S w es, ſo daß es bei der Uprerſg gung des Kleinhandels
blieb. s Gericht erklärte, daß Strafbefehle dieſelbe Wirkung
hätten wie Gerichtsurteile, falls ſie rechtskräftig ſeien. S 35
laſſe die Unterſagung des Kleinhandels zu, und zwar, um den
Winkelſchank zu verhindern. Nach mehrmaliger Beſtrafung
wegen unbefugter Abgabe zum Genuß auf der Stelle könne er
unterſagt werden. Es handele ſich für den Verwaltungsrichter
darum, erſtens feſtzuſtellen, ob die mehrmalige Beſtrafung aus
jenem Grunde erfolgt ſei, und zweitens ob aus der Höhe der
Strafe und den Umſtänden zu entnehmen ſei, ob es ſich nicht
etwa um ſehr geringfügige Vorkommniſſe handele. Erſteres
treffe hier zu, und um ſehr geringfügige Fälle handele es ſich
nicht. Unter dieſen Umſtänden habe der Senat alle Urſache,
von der Befugnis des S 35 Gebrauch zu machen. Die Vor
entſcheidung ſei ſomit zu beſtätigen.

Venustempel und Klopfpeitſche.
Ein hieſiger Muſenſohn, Student der Medizin, ging an

einem ſchönen Junimorgen nach durchſchwärmter Nacht in ein
bekanntes Gäßchen, um dort ein Schäferſtündchen zu verbrin-
gen. Als er ſich in der Straße mit dem „unmoraliſchen Na-
men“ in einem Salon niedergelaſſen hatte, wurde er von zwei
allerdings etwas älteren Göttinnen der Liebe und Schönheit
umſchwirrt. Man verhandelte zunächſt, wurde aber über den
Liebespreis nicht einig. Der Muſenſohn wollte nichts an
legen, nichts ausgeben, aber auch ſelbſt nichts verzehren. Das
verdroß den Schönen ſehr und die Liebe wurde zum Haß.
Die eine Schöne ſchlug dem Jüngling mit dem Fiſchblut den
Hut aus der Hand und tanzte auf der 3 75 Mk. -Kopfbedeckung
mit den Füßen herum, holte ihm auch den Klemmer aus dem
Geſicht und trat ihn in Trümmer; die andere holte eine
Klopfpeitſche und ſchlug mit den Lederſtriemen in unbarmher-
ziger Weiſe auf den Studenten los, der dann ſchließlich mit
ſeinem Stock um ſich ſchlug und in der Abwehr mit dem
Fuße nach den Schönen trat. Ein Poliziſt, der Poſten ſtand,
brachte die Streitenden auseinander. Die Verletzten verſchaff-
ten ſich die notwendigen ärztlichen Atteſte und traten danngeſtern vor dem Schö ger e als Angeklagte auf. Das Ge

richt beurteilte die Sache von dem Geſichtspunkte aus, alle
drei haben geſündigt; die Straftaten wurden teils kompenſiert,
man erblickte Notwehr als vorliegend und kam ſo zur Frei-
ſprechung aller drei Angeklagten. Dem Muſenſohn, der Liebe
ſuchte, die Klopfpeitſche fand und dann noch vor Gericht er
ſcheinen mußte, wird die Sache nicht ſo ſchnell aus dem Ge
dächtnis verſchwinden.

Vom Margarine- Verkauf.
Bekanntlich beſtehen für den r um ſtrenge

Unterſchiede zwiſchen Butter und Margarine zu machen und
Täuſchungen zu vermeiden, beſondere Beſtimmungen. Die
Margarine ſoll in Würfelform mit dem Aufdruck Margarine
und in er gekennzeichneten Packungen verkauft werden.
Gegen dieſe Beſtimmung ſoll der Kaufmann Albert Wa 87verſtoßen haben, indem Live Verkäuferin in ſeinem Geſchäft in

der Oleariusſtraße ein Quantum Margarine in länglicher
Form verkauft haben. Am 4. November war eine FrauRichter in das Geſchäft des Angeklagten, wo nur Margarine

verkauft wird, gekommen und hatte ein Stück Butter für
36 verlangt. Die Käuferin wußte, daß in jenem Geſchäft
nur Margarine feilgeboten wird, und erhielt die Margarine
nicht in Würfel- ſondern in einer Butterform mit einem
Bukett darauf gepreßt. Dies kam zur Kenntnis der Polizei
und dann zur Anzeige. Die Anklage lautet t Uebertretung
des Geſetzes betr. den Verkehr mit Butter, Fettſtoffen u. ſ. w.
Der Angeklagte vermutet, daß jenes Stück Margarine nurekauft worden iſt, um ihn hineinzulegen. Der gau ſei jeden

alls von einem Konkurrenten eingeleitet worden. Jene Ver
ordnung ſage allerdings, die Margarine ſoll „nur in Würfel
form und in keiner anderen Form“ verkauft werden. Bekannt-
lich gebe es aber 6, 12 und mehrſeitige Würfel. Die Verord-
nung ſei alſo nicht klar. Er habe ſeine Verkäuferinnen beauf-
tragt, erſt die Margarine in Würfelform zu verkaufen und
dann ev. auf Wunſch der Käufer die Maſſe in eine beſſere,
manierliche Form zu kleiden. Die geladene Zeugin erklärte
aber, daß ſie einen diesbezüglichen Wunſch nicht geäußert
habe. Der Angeklagte wurde zu 30 Mk. Geldſtrafe eventuell
5 Tagen Haft verurteilt. Beantragt waren nur 10 Mark.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung.

Montag, den 22. Januar 1906, nachm. 4 Uhr.
Haushaltsplan der Gaswerke für 1906.
aushaltsplan des Leihamtes für 1906.
aushalteplan der Waſſerwerke für 1906.
aushaltsplan der SiechenhausStiftung für 1906.

Herſtellung von Moſaikwegen in der Merſeburgerſtraße
und auf dem Böllbergerwege.
Aenderung von Fluchtlinien und Höhenlagen, ſowie Feſt
ſetzung von zwei neuen Straßen im Gebiete des nord-
öſtlichen Bebauungsplanes.

7. ws auf Verwendung gezahlter Straßen Ausbau-
oſten.

8. Nachbewilligung für Kapitel XVI, B. II laufenden Haus
haltsplanes. Unterhaltung der Baumſchulen.

9. Antrag auf gemeinſchaftliche kommiſſariſche Verhandlung
wegen Beſchaffung von ienſtwohnungen für die Vor
ſtände der PolizeiReviere.

10. er der Stelle einer techniſchen Lehrerin an der
Hilfsſchule.

11. Herſtellung von Schneefängen auf dem Dache der Sani-
täts anſtalt des Schlacht und Viehhofes.

12. Genehmigung des Status zur Bildung eines Zweckver-
bandes zwiſchen Beeſen und Planena wegen Anlegung
uſw. eines neuen Friedhofes.

13. Beurlaubung eines Oberlehrers zu einer Auslandsreiſe
unter Uebernahme der Vertretungskoſten auf die Stadt
kaſſe.

14. Detklarierung eines mit der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn
eſchloſſenen Vertrages.

15. Errichtung einer Sliftung anläßlich der ſilbernen Hoch-
zeit des Kaiſerpaares.
Petition wegen Anrechnung eines KanalbaukoſtenBei
trages auf die jetzt zu zahlenden Kanalanſchluß-
Gebühren.

17. Petition wegen anderweiter Feſtſetzung von Fluchtlinien
die Grundſtücke Marktplatz Nr. 21 un rüder

e

traße Nr. 1.
18. er tehegs der Zinſen des Eduard Behyerſchen Legats

r

19. Bericht über die Erbauung einer Lymphanſtalt auf den.
Schlachthofe.

inzen und
20. gärtneriſcher Anlagen auf dem Platze zw.

chen elen, rſ21. erwe22 Rarnn e gerack Vi A. II. 2. des Käm-
n apite II. 2.merendauehaltey anes. Für Vienſtreiſen.

Ge ſchloſſene Sitzung.
Wahl von Sachverſtändigen gemäß 8 21 des Geſetzes
betr. Bekämpfung übertragbarer Krankheiten.
Ankauf eines Grundſtücks.
Wahl des Vorſitzenden, des ſtellvertretenden Vorſitzen
den und eines Pflegers für den 9. Armenbezirk.
Wahl eines a für den 12. Armenbezirk.
Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung zweier Erb
begräbniſſe auf dem Stadkgottesacker.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.
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An unſere Mitarbeiter. Jn der am Montag er
r Nummer des Volksblattes werden wir eine Ueber-
icht über die Demonſtration s Verſammlungen geben,
die für das allgemeine Wahlrecht in Preußen und in Sym-
pathie für die ruſſiſchen Freiheitskämpfer am Sonntag ab-
e worden ſind. Wir erſuchen unſere Korreſpondenten,

itarbeiter, Vertrauensleute, Referenten 2c. um die ſchleunige
Abfaſſung und Abſendung des Berichtes ev. durch Poſtkarte
noch am Sonntag abend, damit die Ueberſicht am Montag
ein möglichſt vollſtändiges Bild ergibt.

Nochmals der Gemeinſinn des Herrn Friedrich.
Herr Maurermeiſter Friedrich Wauht, ſich reinwaſchen zu können
durch den Hinweis, daß nicht ihm ſondern dem Herrn Gebhardt
als dem ehemaligen Beſitzer des Grundſtücks die Erlaubnis zur
Legung eines Kanals hinter Preßlers Berg erteilt worden ſei,
und daß er niemals erklärt habe, der Privatweg, der bis vor
a Herrn Gebhardt gehörte, werde offen bleiben.

err Friedrich rennt offene Türen ein, und er ſtellt ſich die
Mohrenwäſche leichter vor als ſie iſt. Er bezw. Herr Beyer,
deſſen Agent Herr Friedrich iſt, hat das Grundſtück mit dem
Wege von Gebhardt erworben. Er wußte, daß die Käufer des
aßen Gebhardtſchen Ackerplanes, auf dem die Bernhardy-
traße errichtet worden iſt, von Herrn Gebhardt die Zuſicherung
erhalten hatten, der Weg nach dem Ranniſchen Platze werde
offen bleiben. Trotzdem hat er ſich beim Kauf das Widerrufs
recht ausbedungen, und leider iſt Herr Gebhardt darauf ein
gegen en. Doch auch wenn eine Zuſicherung auf Offenlaſſen

es Weges von keiner Seite gegeben worden wäre, und wenn
Herr Friedrich nichts von ihr gewußt hätte, ſo ſteht doch zweifel
los feſt, daß Friedrich jetzt den Weg verbarrikadiert hat, nicht
etwa um die nun abgeſperrten Feldgrundſtücke vor Beſchädi
gungen zu ſchützen das iſt unmöglich. weil dieſe Grundſtücke
nicht mehr bepflanzt werden ſondern lediglich, um mit Hilfe
der ſchwer benachteiligten Anwohner einen Druck auf Magi-
ſtrat und Stadtverordnete auszuüben zugunſten ſeines
perſönlichen Profitintereſſes. Darin beſteht die
glänzende Zeigung des Friedrichſchen Gemeinſinnes, der ihm
anhängen wird, ſo lange er atmet.

Herr Friedrich mockiert ſich in ſeinem Begleitſchreiben noch
darüber, daß wir bisher noch kein Wort geſchrieben hätten
gegen die gleichartige Abſperrung der Moltkeſtraße am Viktoria-
platz durch Stößels Erben. Auch mit dieſem Vergleiche greift
Herr n völlig daneben; denn die Moltkeſtraße iſt in
dem abgeſperrten Teile noch garnicht bebaut und bewohnt; auch
iſt die Abſperrung ſchon vor mehr als zehn Jahren vorgenom-
men worden. Herrn Friedrichs Gemeinſinn dagegen hat es
fertig gebracht, vollbebaute und ſtarkbewohnte Straßenzüge ab-
zuſchneiden. Gegen dieſe Blüte bürgerlicher Hochherzigkeit
kommt niemand in Halle auf. Jm Begleitſchreiben ſagt Herr

weiter, die Stadt habe Herrn Gebhardt vor vier
ahren „unbegreiflicherweiſe“ den Bau des Vorflutkanals erlaubt

ohne „die ſo naheliegende Sicherung eines Wegerechts“. Herr
Friedrich bezeichnet alſo ſelbſt dieſes Verſehen als „unbegreif-
lich“, aber trotzdem macht er ſich's zunutze; er ſpottet damit
ſeiner ſelbſt und merkt es nicht einmal. Herr Friedrich hat
ſeinem Namen durch ſeine Maßnahme weit über den Kreis der
Geſchädigten hinaus dauernd und empfindlich geſchadet, und er
wird Gelegenheit haben, das empfindlich zu verſpüren.

Der Sturm, welcher heute nacht wütete, hat mancherlei
Unglück angerichtet. Auf der elektriſchen Fernbahn Halle
Merſeburg entſtand heute morgen eine Betriebsſtörung dadurch,
daß auf der Strecke Roſengarten- Ammendorf ein Heufuder um
geworfen wurde, das Gefährt auf den Schienen zu liegen kam
und ſo die der Fernbahn zeitweilig unmöglich machte.

An der Promengde in der Nähe der Lehmannſchen Beſitzung
wurden aus den Laubgängen die Schlingpflanzen losgeriſſen
und auf die Straße geworfen. Zahlreiche d le werden uns
mitgeteilt, wo der Sturm Fenſterſcheiben eingedrückt, Dachziegel
heruntergeriſſen und Telegraphenleitungen zerſtört hat. Auch
Perſonen wurden vom Winde einfach umgeworfen.

Arbeiterrifiko. Jn der Fabrik von s u. Mongski
paſſierte geſtern abend 6 i ein ſchwerer Unfall. Beim Be
ren eines Schwungrades ſchlug dieſes um und fiel dem Ar-
eiter Hermann Gottſchalk auf den linken Fuß ſo daß er ſich

ſchwer verletzte und mittels Krankenwagens abgeholt werden
mußte. Das Unglück iſt um ſo bedauernswerter, da der Ver-
letzte nach längerer Krankheit erſt 3/2 Tage arbeitete.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, amburg, Glockengießerwall 21, über:
Patenterteilnngen: 168 128. Maſchtnen zu Formen von
Butter und anderen knetbaren Maſſen Otto Herrmann, Halle.

168 223. Vorrichtung zur rn von Unkraut-Vertilgungs-
b

mitteln durch Berieſelung der aufzulöſenden Stoffe mit Waſſer;
Guſtav Dreſcher, Halle. ebrauchsmuſter Ein
tragungen: 267 571. Schustzbrett Verſchluß, beſtehend aus
einer unterm Schutzbrett befeſtigten Platte, einer darauf ver
ſchiebbaren Zugplatte, einem Federftift und einer loſe darauf
geſteckten Druck Spiralfeder nebſt einer den Apparat umfaſſen
den feſten Schutzhälſe: Johannes Männchen, Aue. 267 526.

„Reklametafel mit Pult zur Aufnahme eines Adreß
uches oder dergleichen; Max Eckelmann, e Das

Bureau erteilt unſeren Leſern Rat und Auskunft in allen
e Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen Ungelegenheiten
oſtenlos.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in Halle-
Süd 35 Perſonen darunter 6 Ortsfremde, und zwar an:
Lungentuberkuloſe 4, Vleus ventriculi 1, Eryſipel 1, Schar
lach 4, Lungenentzündung 1, Altersſchwäche 1, Magenkrebs 2,
Zuckerharnrühr 2, Blutvergiftung 1, Schädelbruch 1, Ader
verkalkung 2, Pericarditis 1, Darmkatarrh 2, Brandwunden 1,
Rückenmarksentzündung 1, Herzinfuſſictenz 1, Krämpfe
s rn Saryngitis 1, Blutarmut 1, TyphusInfluenza 1, Diphtherie 1, Brightſche Nierenkrankheit 1.
Dazu Totgeburten 1.

In derſelben Zeit verſtarben in Halle-Nord 14 Perſonen,
darunter drei in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Orts-
fremde, und zwar an: ittelohrentzündung 1, Gehirn
blutung 1, Arterienverkalkung 1, Emphbyeem (Aſthma) 1, Herz
lähmung 1, Gehirnſchlag I, Kopfausſchlag 1. Luftröhren-
entzündung 2, Lungenentzündung 1, Lungenſchwindſucht I.
Lungen und Darmſchwindjſucht 1, komplizierten Beinbrüchen
und Wundſtarrkrampf (Unglücksfall) 1, Scharlach, Nieren und
Lungenentzündung 1.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Zu der
morgen, Sonnabend, nachmittags 8/2 Uhr, ſtattfindenden Auf
ührung des Märchens Dornröschen gelten die bekannten kleinen
Schülerpreiſe; der Vorverkauf beginnt um 10 Uhr vormittags
bends 72/2 Uhr geht als 7. Vorſtellung im ShakeſpeareZyklus
ßomeo und Julia in r zu dieſer Aufführung werden

Schülerbilletts für Parkett und l. Rang für den Preis von
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1.10 Mk. ausgegeben, wele
na ſtattfindet.merkſam, vaß nur dieſe eine Auffü

Der e che HitarreZither Verein (Halle)hält nächſten So n Wintervergnügen im Burgtheater
ab. Der Verein ſeine UebungsſtundenEilgut, W. Hingtze, allwöchentlich e Ranraut m

Eine Preiserhähung der Sattler und Ledeum 15 Prozent beſchloß am Mittwoch eine Ver ver
hieſigen Sattler Zwangsinnung. Der Zolltarif wirft bereitsſeine Schatten voraus und die breiten Maſſen der re
den Arbeiterſchaft ziehen den Hungerriemen weiter an.

Radewell 19. Januar. Zum Tode der Frau Weikarberichtigend mitaeteilt. daß die Frau ſeit de der J de
leidend geweſen iſt. Von ehelichen Zwiſtigkeiten ſei keine Rede:
auch iſt nur ein Kind hinterlaſſen worden. Die Verſtorbene iſt
e ger Elſter ſondern in einem Waſſerloch auf einer Wieſe
e e

Aus den Nachbarhkreiſen.
Weißenfels, 19. Januar. Die Mitteldeutſche Volks

e u g. das Organ der Gewerkvereine, bringt aus Zeitz die
achricht, daß dort der Zigarrenmacher Senf verhaftet iſt, der

ſich an einem ſchulpflichtigen Mädchen vergangen hat, und be
merkt dabet einleitend:

Wenn es gilt, den Gewerkvereinern eins anzuhängen oder
irgend welche Fehltritte von einem der Unſerigen durch die
Gerfglere e auszuſchlachten, ſo gibt es keine rückſichtsloſeren

erfolger als gerade die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften.
Sie möchten vor Schadenfreude toll werden und brennen
vor Begier, der Welt dieſe oder jene kleinen Fehltritte der

irſch Dunckerſchen in möglichſt bombaſtiſch aufgetragenen
orten zu künden. Wie aber, wenn wir einmal Gelegenheit

nehmen, den Stein, der nach uns geſchleudert, dorthin zurück
d rieleren von wo er gekommen Wir ſind zwar der

einung, daß ein jeder mit ſich ſelbſt zu tun hat, ſehen uns
aber infolge der fortgeſetzten 37 die wir zu dulden
haben, zur Veröffentlichung folgenden Vorfalles veranlaßt c.

Wir haben darauf g. bemerken: Es liegt uns und der ſozial-
demokratiſchen Preſſe vollſtändig fern, das zu tun, was uns
das Organ der Gewerkvereinler unterſchiebt. Wir wiſſen ſehr
geh daß Menſchen fehlen können und haben deshalb noch nie

ehltritte von Gewerkvereinlern aus Schadenfreude und B
gierde der Welt angekündigt. Es hat ſich in ſolchen Fé* en
wohl immer um Leute gehandelt, die bittere Feinde der Se gzial
demokratie waren und dieſelbe überall, wo ſie nur konn“ en. be
kämpften. Wir haben nichts gegen die Perſonen der Gewerk-
vereine ſondern gegen deren Tendenz, der fort' hreitenden
Arbeiterbewegung hindernd in den Weh zu treten und bei
Lohnkämpfen 2c. dem Unternehmer Hilfe gegen die Arbeiter zu
leiſten. So liegt die Sache. Was den verhafteten Senf anbetrifft, deſſen nein wir auf das allerſchärfſte ver
urteilen, ſo bekleidet (die Mitteldeutſche Volkszeitung ſchreibt
„begleitet“) derſelbe nicht verſchiedene Ehrenämter in ſozial
demokratiſchen Vereinigungen, ſondern hat ſich ſchon ſeit
zirka zehn Jahren ſo ziemlich von iozialdemokratiſchen Ver-
einigungen ferngehalten. Die Poſten, die er inne hatte, ſind
keine ſozialdemokratiſchen. Das ſollte der Berichterſtatter der
Mitteldeutſchen Volkszeitung doch auch wiſſen.

Weißzenfels, 19. Januar. Das hieſige Gewerkſchafts-Kartell
veranſtaltete am 13. Januar in Stadt Naumburg einen Rezi
tationsabend. Die Volksſchriftſtellerin Frau Lina Leidl
aus Frankfurt a. M trug Gedichte vor, die ungeteilten Un
klang und ſehr großen Beifall fanden.

Weißenfels 19. Januar. Vom Gewerbegericht ſindnoch folgende Fälle e u 77 Der Heizer Dito deyer
h die Firma Julius Schnur auf Schadenerſatz von
42 M. wegen Entlaſſung ohne Kündigung. Kläger war bei
genannter r vom 23. Dezember 1905 bis 6. Januar 1906
als Heizer beichäftigt. Die Firma glaubte, ſich auf ihre Fabrik-
Ordnung ſtützen zu können und entließ ihn ohne Kündigung
Das Gericht ſtellte aber feſt, daß Heizer nicht der Arbeits
Ordnung unterſtehen wie die Produftions Arbeiter und verur-
teilte die Firma zur Zahlung von 21 M. für eine Woche und

der Koſten, da Kläger bereits anderweitig beſchäf

Die Fabrikarbeiterin Frau Klara Schmalz klagt gegen
die Ausputzfabrikanten Müller u. Lucke wegen Entloſſung
ohne Kündigung auf Schadenerſatz von 22 M. Es kam ein
e tande. Klägerin erhielt 11 Mark an Gerichtsſtelle

zahlt.
Der Maſchinenzwicker Kalkus klagt gegen die Firma Franz

Schiek auf rückſtändigen Lohn von 10.22 M. Kläger ſtand
im Wochenlohne von 21 M. und glaubte betreffs der Weihnachts
und Neujahrswoche, wo nicht voll gearbeitet wurde auf
Schadenerſatz klagen zu können. Die beklagte Firma ſtellte
feſt, daß Kläger ſchon die Pßingſt Woche 1905 ebenfalls nicht
voll ausgezahlt erhalten, und durch ſein Stillſchweigen ſeine
Einwilligung dazu gegeben habe. Eine Einigung kam nicht
zuſtande. Kläger wurde koſtenpflichtig abgewieſen. Das Ge-
richt nahm an, da Kläger ſich dem Arbeitergeber zur Verfügung
F tellt hätte, müſſe auch der volle Wochenlohn gezahlt werden.

a aber Kläger mit der nicht Vollbezahlung der Pfingſtwoche
t eden war, wo ebenfalls nicht voll gearbeitet wurde ſo

önne er auch die Vollbezahlung der Weihnachts und Neujahrs-
woche nicht verlangen. Es iſt zu bedauern, daß in ſolchen
Fällen die Wochenlohn Arbeiter die Verſäumnistage nicht be
zahlt verlangen, die ſie geſetzlich zu beanſpruchen haben.

Zeitz, 19. Januar. Die Schuhmacher Jnnungs-
krankenkaſſe pernt weniger im Jniereſſe der Verſicher
ten als der Arbeitgeber verwaltet zu werden. Vor einiger
Se erkrankte in Nißma ein Schuhmacher Lehrling. Vie

aſſe verlangte, daß der Kranke in das Krankenhaus gebracht
werden ſollte, dies wurde aber verweigert. Die Krankheit
endigte nach etwa fünf Wochen. An und Abmeldung war vom
Lehrherrn beſorgt worden. Die Zuſendung des Krankengeldes
wurde ſeitens der Kaſſe verweigert, weil der Lehrling perſön-
lich nach peit kommen ſollte. Dies konnte aber nicht ge
ſchehen und ſo fuhr der Bruder des L. nach Zeitz. Hier
ab es nun gpriſpen dem Verwalter der Kaſſe und dem Ab-
oler eine lebhafte Diskuſſion. Jm Verlaufe derſelben wurde
ogar der Bruder des Lehrlings als „Lauſejunge“ bezeichnet.m Schluſſe kam es dann ſo weit, daß von dem Krankengeld

12 ſechs n wurden, weil die An reſp. Ab-meldung der Krankheit nicht richtig geweſen ſei. Das Ver-ſehen liegt hier auf der Seite des ehe und indirekt auch

auf ſeiten der Verwaltung, aber der Kranke muß dafür büßen.
Das Statut der Kaſſe würde dem Lehrherrn erſt nach der
Krankmeldung zugeſandt. Er konnte alſo die
Beſtimmungen nicht genau kennen. Jedenfalls iſt es nötig,
daß die vorgeſchriebenen n in erſter Linie ſeitens
der n beachtet werden dann kann man dies auch
von den Mitgliedern fordern.

Zeitz, 19. Januar. Zuſchußkäſſe Meißen. Sonnabend
abend hat die hieſige Zahlſtelle ihre Jahres Verſammlung im
Reſtaurant R. Wagner in der Voigtſtraße. Die Mitglieder
ſollen alle in die Verſammlung gehen, da wichtige Punkte auf
der Tagesordnung ſind.

Um t Zeitzer Lehr- und Erzieh-ungs- Anſtalt nach Nordhauſen handelt es ſich inſofern, als
die hier untergebrachten Zöglinge bis zu 14 Jahren nach der
neu einzurichtenden Anſtalt überſiedeln ſollen, während dieälteren Zhaunge in Zeitz verbleiben.

Teuchern 19. Januar. Eine neue Grube errichtet die
Werſchen- Weißenfelſer ne auf der Trebnitzer

lur. Jm Einvernehmen mit der Stadt Teuchern leitet dieſelbe
re Grubenwäſſer in den Schellba Hierfür zahlt die Geſell

Gatt 3000 Mk. zur Je ultgrpng und 200 Mk. jährlich zur
ſtand haltung Der Eſſenbahnſiskus will am Uebergange
r Bahnlinie am Wege von Teuchern nach Gröben eine Aen

derung vornehmen. Um die Sicherheit des Verkehrs herzu
ſtellen, ſoll nahe an dem FußgängerTunnel nach Runthal ein
neuer angelegt werden, und die Wege Teuchern Gröben ſollen
hier durchführen. Der Landkreis Weißenfels hatte bei der
Vozlteräblung 74 214 Einwohner 2480 mehr als 1900. die
männlichen haben 928, die weiblichen 1552 zugenommen. Es
wohnen in Städten 13 554, in Dörfern 57 903, auf Gütern
2757 Perſonen.

Ofterfeld, 19. Januar. Zur Proteſtverſammlung füran Sir u le der Saal in Schleinitz
abgeſagt worden, ſo daß wir Sonntag dieſelbe nicht abhalten
können. Wir wollen uns dafür zu der Verſammlung in
Droyßig einfinden. Abmarſch Punkt 1 Ubr vom Genoſſen
a Frer, Hüterplan 7. Parteigenoſſen, beteiligt Euch alle

aran.
Trebnitz, 19. Januar. Zur Proteſt- Verſammlung

ehen die hieſigen a r r da uns hier kein Lokal zur
erfügung ſteht, nach Gaumnitz

Die Abſchrift der Wählerliſte der ſtimmberechtigten
Gemeinde Mitglieder liegt im Reſtaurant Zur guten
Quelle aus, auch kann ſie beim Genoſſen Paul Kleinicke ein
geſehen werden.

Eisleben, 19. Januar. (Eig Ber) Der Streik der
Gas arbeiter ſcheint der Polizei eine willkommene Ge-
legenheit zu ſein, in greifbarer Weiſe zu demonſtrieren, daß die
Verdoppelung der Poliziſten in den letzten Jahren notwendig
geweſen iſt Der Schutz der Arbeitswilligen und die „Be-
wachung' der Lindenſtraße erfordern ſo viele Kräfte, daß für
den Bahnhof und den Plan wiederholt keine Beyetzung vor-
handen war. Die öäffentliche Ordnung und Sicherheit erheiſcht
anſcheinend dieſe Maßnahmen Ob aber die völlige Dunkelheit
des Abends nicht die Sicherheit der Einwohner gefährdet,
darüber ſcheint ſich eine gewiſſe Behörde noch keine Kopf-
ſchmerzen gemacht zu haben. Dabei wäre es ſo leicht, durch
den amtlichen Appgrat die Verwaltung zur Einhaltung ihrer
kontraktlichen Verpflichtungen zu veranlaſſen, man brauchte in
der Gasanſtalt ſtatt der bisherigen Löhne von 28 Pf. pro
Stunde nur einen höheren Lohn zu zahlen und Ordnung und
Sicherheit kehrten zurück Bis jetzt glaubt der Direktor Friedrich
freilich noch in ſeinem Rechte zu ſein, er hat den Vertretern
der ſtreikenden Arbeiter gegenüber erkiärt, er könne mit den
Leuten nicht onders umgehen weil in der Gasanſtalt nur
Leute beſchäftigt würden die auf einer niedrigen Bildungsſtufe
ſtehen.

ich man nun einen Vergleich zwiſchen den ſtreikenden
Arbeitern und den Arbeitswilligen, ſo iſt der Unterſchied turm
hoch Der Arbeitswillige Storch, iſt ein dem Trunke ergebener
Menſch überall Schulden machend, aber keine bezahlend. An
dey Namen Storch denken die Kaufleute in Eisleben mit recht
emiſchten Gefühlen ſolche Leute ſind natürlich für Herrn
friedrich vernünftige und. anſtändige Arbeiter. Es gehört doch

ein ſehr zweifelhafter Mur dazu. ſich als freier Arbeiter von
der Polizei auf die Arbeit bringen zu laſſen und von der
Arbeit wieder nach Hauſe

Bekanntlich waren von der ſtädtiſchen Gasanſtalt in Halle
und von Köthen zwei Arbeiter entſendet worden, um Arbeits
willige anzulernen, d r beide nachdem ſie erfahren
hatten, um was es ſich handelte. das an ſie gerichtete Anſinnen
ab und fuhren wieder dahin. wo ſie hergekommen waren Als
nun der Köthener Arbeiter auf ſeiner Arbeitsſtätte wieder ein
traf, wurde ihm gekündigt- Weil er nicht zum Lump herabſank,
wurde er einfach aufs Pflaſter geworfen.

Zur Staatsrettung am Sonntag. Daß man der
hieſigen Polizei in der Bürgerſchaft ſehr viel zutraut, geht aus
den Aeußerungen des Angehörigen eines Beamten hervor.
Danach ſoll die Polizei Anweiſung haben. wenn am Sonntag
drei oder vier Perfonen zuſammengehen und apf drermalige
Aufforderung nicht auseinändergehen, ſofort mit ſcharfer Waffe
dreinzuhauen. Dieſe Mitteilung ruft unter den Bürgern eine
große Beunruhigt.ng hervor. Man ſollte dieſen Gerüchten ent
gegentreten. Von unſerer Seite wird jede Demonſtration unter
dleiben, treibt es aber die Polizei abſichtlich zu Zuſammen-
ſtößen, dann ſoll man uns dafür nicht verantwortlich machen.
Der Umzug am Sonntag abend s Uhr zur Verſammlung iſt
polizeilich verboten. Für oiejenigen welche ſich an der Ver
ſammlung m Teutſchenthal beteiligen wollen, iſt Sammelplatz
geren Nikolaiſtraße. Abmarſch nach dem Bahnhofe
11 r.

Bitterfeld, 19. Januar. Entlaſſung krankerArbeiter,
die auf dem Werk einen Teil ihrer Geſundheit opferten, ſcheint
auch neuerdings in der chemiſchen Fabrik Elektron l, in
Mode zu kommen. Ein Betriebsleiter der Fabrik entließ kürzlich
einen ſolchen Armen, der längere Zeit ſeine Geſundheit ruiniert
hatte, als er nach einwöchentlicher Krankenhausbehandlung eben
zwei Stunden wieder tätig war. Der Grund der Entlaſſung
wurde trotz höflicher Anfrage verſchwiegen. Ein ſolches Ver-
fahren, wenn kein anderer Grund vorliegt, iſt weder menſchlich
noch chriſtlich, wie einige Herrn ſich gern geben.

Merſeburg, 15. Januar. Eine vielſeitige Tätigkeit
ſoll ein Nachtwächter in dem Orte Röſſen entfalten. Jm Amts
blatt ſteht nämlich folgendes Jnſerat:

Die Gemeinde Röſſen ſucht zum
1. April 1906 einen Schäfer, welcher
gleichzeitig den Nachtwachdienſt
und das Gänſehüten mit über
nimmt. Geeignete Bewerber haben
ich bei dem Gemeindevorſteher dort
elbſt zu melden.

Entweder ſoll der Mann nun die Schafe und Gänſe des
Nachts hüten, damtt er am Tage doch etwas ſchlafen kann, oder
er wird keine der Tätigkeiten richtig ausführen können. Ver-
mutlich ſteht der Lohn für dieſes wichtige Amt im umgekehrten
Verhältnis zu ſeiner Vielſeitigkeit.

Annaburg, 19. Januar. (Eig. Ber.) Kürzlich iſt auch für
Annaburg eine Zahlſtelle des Sozialdemokratiſchen
Vereins gegründet worden. Bei der Uebergabe der An-
meldung verweigerte der Herr Amtsvorſteher die Genehmi-

un g. Es mußte ihm erſt klar gemacht werden, daß er die
nmeldung nur zu beſcheinigen habe, nicht aber zu ge-

nehmigen. Auch dies wurde verweigert, er müßte das erſt
durchleſen. Am Tage wurde dann die Einreichung der
Mitgliederliſte gefordert. Die Liſte wurde eingereicht und nun
erfolgte die Beſcheinigung. Es iſt nun Pflicht der AnnaburgerArbeiter, der neuen Zaht telle beizutreten, damit wir vorwärts

kommen. Am Sgnntag, den 21., findet im Annaburger
Geſellſchaftshaus eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt,
an welcher ſich die Frbeiter und deren Frauen zahlreich beteiligen
ſollen. Es darf nigmand fehlen.

Prettin (Elbe), 19. Jg. Staatsrettung in derSchule. Wie die heutige Geſellſchaft in ihrer Befangenheit
fördexrnd für den Sozialismus eintritt, beweiſt folgendes: Jn
den Schulen Prettins und in denen der umliegenden Orte er
zählen die Lehrer den Kindern ſchauerliche Geſchichteu: Das
Militär und die Polizei in Berlin, Halle und Torgau ſchleifen
ihre Säbel, um die Sozialdemokraten damit niederzuhauen.
Die Lehrer erzählen es den Kindern, deren Väter um ein
gleiches Wahlrecht für alle kämpfen. Daß ſie ſelbſt unter dieſem
elenden Wahlrechte zu leiden haben, wiſſen die Herren nicht.
Daß ſie ſelbſt Arbeiter ſind und daß die Vertreter der Arbeiter
ſchaft für ſie eintreten, wiſſen ſie gleich gar nicht. Was mögen
ſich dieſe Herren dabei denken, wenn ſie es der Jugend er

zählen Glauben ſie, die Kinder der Väter durch das Wieder
erzählen ängſtlich zu machen Sie werden gerade das Gegen
teil erzielen, was ſie erzielen wollen! Sie legen den Ge
danken den Kindern in den Kopf, daß es eine Sozialdemokrati
ibt Die Kinder vergeſſen dies nicht leicht, und wenn ſie ein
er Schule fernbleiben, werden ſie ſich erkundgen, was denn

eigentlich die Sozialdemokratie iſt. Durch dieſe Art Unterricht
werden die Kinder ſchon in die Reihen der Sozialdemokratie
geführt Wie lange noch wird es dauern, ehe die kleinſtädtiſchen
und Dorſſchulmeiſterlein zur richtigen Erkenntnis kommen

Magdeburg, 19 Januar Ein Batatillon des 26. Jn-
fanterieregiments wird e den Sonntag nach Staßſurt ins dor-
tige Bergwerksrevier abkommandiert

Nordhauſen, 19 Januar Der Bür meiſterre i ß aus Bleicherode hat e ſe ne Verurteilung (zu einem
ahr Gefängnis und zwei Jahren r die ſieſige

Stra'kammen Reviſion und gegen ſeine Verhaftung Beſchwerde
eingelegt.
„Kayna, 19. Januar. Die hieſigen Parteigenoſſen gehen

nächſten Sonnta nach Körnitz zur Verſamml ing, weil ſiehier kein Lokal dalen Abmarſch 42 Uhr vom Markte.

Roßlanu, 16. Januar. Ein Bezirksturntag des Ar-
beiterturnerbundes, der am Sonntag hier abgehalten wurde,
war von ſämtlichen Bezirksvereinen (Afen, Bitterfed, De-
litz ſch, Coswig, Deſſan, Jonitz. Kl.-Kühnau, Kl.-Witten-
berg, Roßlau, Wittenberg -Friedrichsſtadt, Zahna
und Zerbſt) beſchickt. Der Bezirk hat im letzten Jahre recht er
hebliche Fortſchritte gemacht, die Mitgliedſchaft ſtieg von 502
auf 994 und 125 Schüler. Neu hinzugekommen ſind im vorigen
Jahre Roßlau und Wittenberg Friedrichsſtadt. n den Be
richten der einzelnen Vereine wurde allſeitig konſtatiert. daß
überall ein lebhafter Geiſt herrſche, der zu weiteren Fortſchritten
anrege. Geklagt wurde wieder darüber, daß organiſierte Ar
beiter immer noch den gegneriſchen Vereinen angehörten. Zur
noch beſſeren Ausbildung der Vorturner wurde beſchloſſen, den
Bezirk in drei Gruppen zu teilen und Gruppen Vorturner-
ſtunden abzuhalten. Jn den Vorſtand wurden gewählt Jeuthe-
Deſſau, Bezirkéleiter; Fink-Coswig, Stellvertreter Lingner-
Deſſau, Kaſſierer; Hildebrand Kl. Wittenberg, Schriftführer;
ferner zu Gruppenturnwarten: SenkowskiDeſſau, FehmelKl.
Wittenberg und Bräunig-Delitzſch.

Setzte Nachrichten.
Hamburg, den 19. Januar. Die Polizeibehörde hat an die

„ge, amle Bevölkerung“ folgende „Warnung“ gerichtet:
Um Ausſchreitungen und Straftaten, wie ſolche am 17. Jan.

im Anſch wuſſe an die ſozialiſtiſchen Verſammlungen ſtatlgefun
den haben, vorzubeugen, werden Volksanſammlungen auf den
Straßen unter keinen Umſtänden geduldet, ſondern ſofort
mit allem Nachdruck, nötigenfalls unter Anwendung von
Wafſengewalt ſeitens der Schutzmannſchaft zerſtreut werden.
Diejenigen, die den Anordnungen der Polizeibeamten nicht
unbedingt Folge leiſten, werden ſofort feſtgenommen.

Laut pol zeil. cher Bekanntmachung müſſen ferner ſämtlirhe
Schank- und Speiſewirtſchaften, welche in einer der folgenden
Straßen: Schopenſtehl, Niedernſtraße, Kattrepel, Mohlenhof-
ſtraße, Springeltwiete, Altſtädterſtraße Fiſchertwiete und
Depenau belegen ſind, von heute ab bis auf weiteres um
6 Uhr nachmittags geſchloſſen werden.

Wes Geiſtes Kinder die Radaubrüder in Wirlkl'chkeit waren,
geht daraus hervor, daß ſie auch das Eigentum von Arbe tern:
die Einrichtung eines Konſumvereinsladens, demoliert haben.

Das Echo war in Hamburg ſo begehrt, daß es in einer
ne von 160 000 Exemplaren hergeſtellt werden
mußte

Breslau, 19. Januar. Der Breslauer Polizeipräſident ver
öffentlicht in den Tageszeitungen eine allgemein gehaltene War-
nung vor Zuwiderhandlungen gegen die Paragraphen des Straf-
geietzbuches betreffend den Widerſtand gegen die Staatsgewalt.
Die königliche Schutzmannſchaft ſei angewieſen, eventuell mit
unnachſichtiger Strenge einzuſchreiten.

Danzig, 19. Januar. Graf Pückler iſt in Danzig einge
troffen, um die gegen ihn erkannte Strafhaft auf der Feſtung
Weichſelmünde zu verbüßen.

Bautzen, 19. Januar. Hingerichtet wurde geſtern morgen
der Glasmachermeiſter Linke aus Kamenz, der ſeine Frau, ſeine
vier Kinder und ſeine Schwiegermutter ermordet hatte.

Altenbeken, 19. Januar. Durch nachſtürzendes Gebirge
ſind geſtern drei beim Hinterpacken des Gewölbes beſchaftigte
Arbeiter im Altenbekener Tunnel verſchüttet worden.
Es beſteht keine Ausſicht, ſie zu retten.

weVriefkaſten der Redaktion.
Eisleben II. Dem Kaſſenmitgliede, das irrtümlich für beide

Liſten abgeſtimmt dat, kann nichts geſchehen. Der Betreffende
ſoll es ruhig darauf ankommen laſſen. Bericht ſchon aus
führlicher von anderer Seite eingegangen. Beſten Dank.

Kaynga. Da das Volksblatt ſtets für den folgenden Ta
datiert iſt, kann natürlich am Montag kein Blatt dort vertei
werden. Wir dürfen am Sonntag nicht arbeiten.

P. S., Weißenfels. Von einem Brief vom 13. Januar iſt
in der Redaktion nichts bekannt.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 18. Januar.

ufgeboten: Bauführer Vatter u. Johanne Bauer (Halle a. Suns re Koſſät und Friederike Barske (Pußtamin).
Eiſenbahn Aſſiſtent Görlich und Anna Hoffmann (Halle a. S.
und Charlorttenburg).

Heboren: Arbeiter Koch S. (Klinik). Reſtaurateur Fallen
bacher T. (Neue Promenade l). Kellner Degering T. (Martha-
ſtraße 23). Eiſendreher Lehmann T. (Pfännerhöhe 46). Fleiſcher
meiſter Nießmann T. (Bernhacrdyſtraße 7). Markthelfer Dietſch
T. (Große Klausſtraße 12). Friſeur Preſch S. (Nikolaiſtraße 12).
Rangierer Blei T. (Merſeburgerſtraße 150).

Geſtorben: Leitungsreviſors Schlicht S., 1 Mon. (Bernhardy-
ſtraße 272. Müllers Prokſch T., 1 J. (Mansſelderſtraße 46).

mm

Qunittung.
Für die ruſſiſchen Freiheitskämpferz:;

P. S., Eſſen 3.-- Mk. Lepitz.
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

——m— JDie heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Zeitz.
Die Auskunftsſtelle Zeitz in allen gewerblichen und

gewerkſchaftlichen Angelegenheiten über Alters, Jn-
validen- und Unfallverſicherung, Mietsfragen, Dienſt
boten Angelegenheiten u. ſ. w. befindet in der
Ritterftraße 18 und ift geöffnet Montags, Mittwochs
Freitage von 6--8 Uhr abends.



e. 88011

Leoyole
Wer bei Nussbaum e
kauft, spart Geld re r

r n aut der Inneanseidoe
Rabatt Karte vo ruokten Feier
Sodald die Folder besetst eind, wirddie Rabatt- Karte von uns maid

1 MaRKKbei Rinktafen in Zahlang genommen.

Nolld. wie rosten vie
Wuger schreiten mit der Zaitt

estaurant x. Fiehe

z r rPonier.- bend am
unter Mitwirkung des l. Gebtoben-
steiner TZitherklube. ladet
freundlichſt ein

Wer an Tstnma
(Luftmangel. Beklemmungen) leidet,

it umſonſt und portofreierhä
die Bek“s Asthma-Tafeln z. Probieren.

V Soreirheh geren
a

Man ſchreibe ſeine Adreſſe ver Poſtr Schmeerſtraße 1.farte an: die Adler Apotheke zu

Eleg. Herren und Damenmasken
verleiht Linke, Gr. Akrichſtr. 8, l II.

In weinem billigen Verkauf

I 2zaurückgesetzter Waren W
habe leh in allen Abteilungen

grosse Waren-Posten, zu teils auf die Hälfte und mehr
ermässigten Preisen, zum Verkauf gestellt!

Besonders billiges Angebot

von sämtlichen Stoffen

I Wwerden heute und in den folgenden Tagen, trot?

der billig ausgezeichneten Preise, mit

Prozen dahn
verkauft.

1. e mere Ziher-
Verein, alle a. S. Gegr. 1899.

unſer Winter- Vergnügen
bezuend aus Muſik und Zither-Vorträgen, nachdemBan, findet Sonnabend, d. 20. Jan. im Burgtheater ſtatt. reunde des

Zitherſpiels ſind willkommen. Anfang 8 Uhr. Der

Herren- und Damen- J
Zug Knopf- i Scohnürstiefel

sowie Rallschuhe
empfiehlt jetzt zu beſonders billigen Preiſen

Die Schuhgeelle, S
8 c 84. am Turm.

Jentralderband er Roſhuſſen ſehen

Sonntag Zah ter e Halle a T Burg- Theater

Winter-Vergnügen,
beſtehend aus Konzert und Ball.

Hierzu ſind Freunde und Genoſſen herzlichſt eingeladen.
Das Komitee.

Bandonion-Klub „Fidelio“.
Zu unſerm, am Sonntag den 21. Kränzchen

J Restaurant zur Hassel, Zeitz

S 5

ff. Zraunsehv. x

r. Gansepös eiten
s Gansebrasto in ganz, l. 1z. Exemp

r. ge Kuen. Op
f. Aunuerkoht
LIIITIIIIIIIIIIIT

Louis

omen 1 Pfd. 75, 2 Pfd. 145 Pf.

f. Bruunsgeohw. Pökelknoechen 1
f. Rraunsehw. Sobinkensperk 1

f. präp. Zucherhonig 1 Pfd. 25

BVisſele

fd. 85g. 120 t
d. 70 vt.
d sd. 85 V.t

i So t
1

nur noch

Freitag, den 19. Januar.
Sonnabend, den 20. Jannar,

Marktplatz 32,
9 in GVol). Kitg.

J Noden. Zeitunge

Abonnenten nachgelieſert.

und viele andere.
Die bis jetzt erſchienenen Nummern erhalten die neu hinzutretenden

SHonnkag, den 21. Januar.

n I. Quart. 1906
Aeusserst

ie elegante Mode pro Quartal 1.75 M.roße ModenzeituDie WModenwelt 75 135 günstiges Angebot.Dies V e 7ie att gehört der d 75r. Aargeber 1.40 Serie 43 Teile:r HeereMode und Hans (ohne Kolorat.). Orancubrrger Kernſeife,

r e l Schock Llauwern,Große Kindermodenwelt 060 3Speiſe-Teher.3 Zucer
Kleine Madenwelt. 0.50 chalex, 2 Rilch-Töpfe,eben 2 Gierbecher, 2 Palete N.ntralblatt für Moden 0.75 tie Palver, 5 Pakete
ariſer Moden 1.80 VaſchblWiener Tiſden d 5 e e p S a 33 aſch antener i ro uarta It. 5Bluſen Alb um. jährlich 12.00 Serife II 14 Teile

3 Taſſen, 3 Gläſer,
3 Clasteller, 3 Kleider

Der Torstand. Rob. Hornickel.
Thüringer Hof. Zeit.
Sonnabend und Sonntag große

humoriftiſche

Abendunterhaltung.
Es ladet freundlichſt ein

En»ſl Gräudeorg.

Sonnabend d. 20., Sonntag d. 21.,
Montag d. 22. Januar:

ockbierfest.
Es ladet freundlichſt ein

R. HMeinoeKko.

Kerren und Knaben üte,
ſowie Herren und Knaben-Winter-
mützen in reicher Auswahl und jeder
Preislage bei

L. L ap ge-
Markt Nr.

Rossfieisch
prima Ware, Gehacktes. Rolladen
ind Vratenfleiſch 35 Pf. alle Sorren

Wurſt jeden Abend warme
WürſtchenFerner Roassehlüebtoaroi
u 43 Nähe d. Merſeb rgerſtr.

O Fernſprecher 3183.

FIöbeuz.
Kleiderſekretär mit Kaſten 36 M.,

atte hen Kie Vocksruſhhanbinng La el i im

Zeitz Ros fſei h.W Terie III 2 Teile:Wilhelmshöhe. 0 8 8 o 8 0 1 Laffeckanne, echt Vor
Sonntag den 21. Januar Fgrſe wie r Ware zelan, Rilchtopf, vorz,

RA I- Fiſſraße 100 i vurjelantöfel Kaffee
des Siſgre- L jederhalſo Wer het. Sente, Sonnarend ger Zicerbicſe. B.

Es laden ergebenſt ein Schlachtefest Kaffeedichſe, Vullerzoſe

48 r
Serie LV z reile:

1 Exgille-Ciner, 28 om

1 Schererlaxpen

1 Virſte Pf.
—m erie VAufichtspoſtkarten er nempfiehlt Die Bolksbuchhandkung. Väſcheleixe, 66

t Petroleum Kenne Pf.Dankſagnung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer

guten Tochter Friedsa.

bei
R. Wersenalleok, Hirtenſtraße 7.

X für Klempnerei, Gas
Jnſtallation cht.

aubenſtraße 2.

Serie VI 3 Teile:ſagen wir
unſeren herzl'chen Dank für die vielen I Ewuile-Blumenſpenden, welche ihr zu teil W Snuile Vigtepf,

d i r r Paſtor 1 Emgille-Kaſſerole,
midt für die troſtreichen Worte am fGrabe u. vielfachen Dank der Schweſter Enzille-Raſchinentoff, Pf.

Marie für ihre große und ſoracnvolle
Bemühung. Dank dem Doktor

r für 1 an denrägern, die ſie zur letzten Ruhe ge Zigerrenſtracen. gtanl,ben d ertragen 1 Handtrhhelter,

n deiner kurzen Zei vW konnteſt nur noch klagen, Vichslaſten, V
Haſt dich nicht mehr gefreut.
Jn all den ſchweren Stunder

Warſt lieb und gut noch du,
Nun haſt du überwunden,Schlaf wohl in ewiger Ruh'

Ruhe ſanft!
Luckengag, den 17. Januar 1906.

Die trauernde Familie Eduard Buuer.

Serie VIIIsgeile:
l elegant. VeinSewwice,

gung ben laß
e rn,a abtett Pf.

Spiegel Vertikow 46 M., So rot,
3 teilig 45 M., See 10 M. Pfeiler
ſpiegel geſchliffen 12 M., Rohrſtühle
a 3.50 Mark Pfeilerſchränt n 16
Mark, RKarke danerhaite Beſſtellen

mit Matrasen, Waſchtiſche 19 er
Küchenmöbel verkauft ſehr billi

Max Jungblut,
naye der Geiſtſtrafze.

Bellevue, ſind Freunde und Gönner herzlich willkommen. Ohne Karte

und 33, bei K. Heimberger. E. Haase, Vorſitzender.

Kartſraſte 14. Telephon 3058.

Die zwei zehönaten Damenmasken und tie orixine nete

Einen zweiten

in Zutrittkein J Alter Martkt,
Anfaug 3 Uhr.

Morgen, Sonntag, 21. Januar: K

Herrenmaske erhalten wertvolle Preſae. Vorzugskarten im Lokal.

Sonnabend Kchlachtefeste net Bis hie Werkzeug Schlosser sucht
R. Osterloh, Steinweg 4.

Karten ſind zu haben im Vereinslokal Goldene Kette“,

K Richard Ruhes Konzerthaus.

gr. öſſentl. Masken-Ball.
Eintritt für Herren 30 Pf., für Damen 20 Pf. Einlaß 6 Uhr.

Hermann Wluntrer, Langeſtr. 24

m Keengthergeri,
ria ein hadem Lohn

nermaun rer JLangeßr. 24.
P umfuhren ſeder Arr Mb. A Kkermanu, m 16

T Beriag und ſar die Inſerate verantwortlich Auguß Broß. Drud der Hadeſchen Genoſſenſchafts BDuchdruckerei E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Kranz venden meinen erglichſten Dank.

Zeder Käufer erhält an
dieſe dret Tage auf alleRabait.

gen-Banale Ausverkauf.

den 19. Januar 1906.!

rer vurDanksagung-
urückgekehrt vom Grabe meiner

lieben Frau, unſerer guten Mutter,
Schweſter und Schwägerin

Ida Weickardt
geb. Aerhbote,

ſage ich allen Verwändren, Freunden
und Bekannten für die vielen Bewerie
der Liebe und Teilnahme, ſow e die

ejonderen Dank Her n Paſtor Werner
ar ſeine troſtreichen Worte am Grabe.
Mögen alle dor Janlichen Scheckſals
ſchägen dewahrt bleiben.v traneryde Gatte
Wuneim Welckarädt nebſt Angehörigen.

Roadewell,

Serie VII a eue:





Merseburg?
Sonntag den f. Januar or. mnnherreittaga

entliche Volkes V
klass s in Preusson-nosse Karl Röder.

an e de
öffenitiek a) Die politisohe Reohtto

b) Die Ereignisse in Russlandk
Es ist Pflicht oines jodon rauh Arbolters, tn der Voranmammlung zu erseneinom.

Referent Ge-

Wer Linberufor.

E. Arbeiter! Genoſſen! Ranucht ZigZigaretten Produktin Genoſſenſchaft Dresden.

e r 32General Vertrieb für Halle und Vmgeobung: W.W. evdrichJulius Schneider, Beeſenerſtr. 23 Landsbergerſtr. 1.

arl zFerner zu haben: il
rmann Gießler Schmeerſtraße 6

A. Groß Triftſtraße

Große Klausſtraße 37

jer, 1
Piestserits ſa Witrenberg:
Sehkenditz: Auguſt Hermann.

M. Albrecht, Lindenſtraße 53 Karl We er, Triftſtraße 1.
ilhelm Gallrein, Glauchaerſtraße 76guft Grofz, Geiſtſtraße 5 Ftsloben: E. Weber, Stahlshüttenho

aretten von der

Streiberſtraße 10

ranz

Gemeinverztändliche Vorträge
überne rechtlichen Grundlagen unſeres Skaatslebens.

Zum Beſten der hieſigen Volks-Leſehalle wird Herr Privatdozent
D. Kltabaeher folgende fünf Vorträge für Herren und Damen halten.

Mittwoch den 24. Jannuar:
Das Recht und seine Snistehung.

Das Weſen des Rechts. Gewohnheitsrecht und Geſetze. Legitime und revo-
lutionäre Rechtsbildung).

Montag den 29. Januar:Uom römischen Reich deutscher xanon

(Das Lehnsrecht als Grundlage des alten Reiches. Der deutſche Bund als a
bloßes Vertragsverhältnis. Die Begründung des norddeutſchen Bundes und

des neuen Reiches).

Mittwoch den 31. Januar:
Je verfassung des deutschen Reiches

s Reich und die Einzelſtaaten. Bundesrat, Kaiſer, Reichstag. Wahlen.Geſetzgebung. Rechte und Pflichten der Reichsangehörigen),

Sonnabend den Z. Februar:

die rechiche nwickelung des
preussisehen Staates.

Von der Lehnsmannſchaft zur Landeshoheit. Begründung des Abſolutismus
im Kampf mit den Ständen. m a nnas käme zur konſtitutionellen

onarchie
Montag den 5„5. Febrnuar:

die preussisehe Verfassung.
önig, Herrenhaus, Abgeordnetenhaus. Wahlen. Geſetzgebung. Rechte und

Pflichten der Staatsangehörigen).
Sämtliche Vorträge finden abends um 7 Uhr im Hörsaal 4

des alten Vniversitätsgebäàäudes ſtatt.
Freie für den ganzen Kurſus 3. Mk., für den einzelnen Vortrag

M Karten ſind bei Herrn Kastolian Grasso im alten Univerſicats lande part. zu haben.

Weissenfels. Weissenfels.Zentralverhand der Schuhmacher.

Eonnabend den 20. Januar abends S Uhr in der Zentralhalle

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung1. Abrechnung pro 4. Quartal 1905. 2. Neuwahl der Ortsverwaltung.

G. Wahi l der Delegierten zum Gewerkſchaftskartell.

egen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es dringend notwendig,des die Mitglieder zahlreich erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Orts-Krankenkasse II zu Eisleben.
Dienstag den 30. Januar 1906 abends 9 Uhr in der Bierhalle
uxßerordentl. General-Verſammlung.

Tagesordnung: Vorſtandswahl.
Der Vorstandäonsümvorein für Meissenfels 9 Umg.

E. G. m. b. H.
Sonntag den 28. Januar er. nachm. 3 Uhr im Restaur. Zentralhalle

ordentliche General-Versammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht vom erſten Geſchäftsvierteljahr.
2. Erſatzwahl eines Aufſichtsratsmitgliedes an Stelle des als Vorſtands

mitglied gewählten Gen. Heſche.
3. Statutenberatung.
Mitgliedsbuch oder Karte iſt als Legitimation vorzuzeigen.

S Zu zahlreichem Beſuch ladet ein
els und Umgeg.

ender

der Aufsichtsrat des Ronsumvereins für
Eingetragene Genoſſenſchatt mit beſchr. Haftp

Br. Herrmmann,u Verleihgeſchäft
von Henriette Lutze,et ſ, Ecke Ritterſtraße,

empfiehlt in großer Auswahl

nene Damen MHerren

e xals:
Bayrisoh Malz,

A 171777Twieheſ-Bonbon,
Homig- Malr Se ehlt billigſt

Cari Tornow,
Regf. Rob. Schirmer,

e hre Gaſſe.
olzpantoffelnh e Lever

WMansſelder

ſtraße 47.
cke,ür Tee beſte Bezugs-

quelle, r d
keinſondern der e tion

der Arbettor-

n Zuckerwaren-Fabrik, W

v vwandler

Inventur- Ausverkauf
7

Nach beendeter Inventur habe ich grössere
Posten Filz- und Lederwareon ganz be-
deutend im Preise herabgesetzt und Verkaufe,

Ssolange der Vorrat reicht:

Damen-Filzschuhe 0.75 H.Damen-Filzpantoffel mit Ledersohlen 0.75
I Damen-Filz-Schnürstlefel mit Lederbesatz 2.50

Damen-Schnür- und Knopfstiefel 4.60
Damen-Spangenschuhe 2.75
Damen-Filz-Sohnallenstietel 1.80
Damen-Cordpantotteln 0.35
Damen-Filzschuhe mit Ledersohlen 1.26
Kinder-Cordohrenschuhe 0.35
Kinder und Mädchen-Filezschuhe 0.50
Atlas- und Lacktuch-Ballschuhe 1.00
Herren-Schnürstiefel, echt Pelzfutter 6.50

Herren-Zugstiefel 3.75Herren-Schnür- u. Sohnallenstiefel, Boxcalt 8.50
Herren-Schnallenstiefel, Wichsleder 6.50
Herren-Halbschuhe 3.50

Gummischuhoeln 21, Herrn 250. Milden1.50 m. Knie 1253.
Wiener Schuhwvaren- Bazar

S. Wac0o5,
Gr. Ulrichstr. A5.

Sröss es Schuhlager am Flatze.

Ich bin da,
um dem rad fahrenden Publikum von
Halle u. Amg. ganz bedeutende Vorteile
beim Einkaufe ſeines Bedarfs zu bieten.

Jch verkaufe
hrräder von M. 64.— an,

aufdecken 2.60änche 280e remſen 7330rbid, Kg.-Büchſe .55
Brenner .10Glocken 7.15Griffe, Paar e 15oſenklammern 7.02ettenglätte 10Kurbel 7.10ußpu v .80 7mier r e 7-15
Roſtentferner 7740errangen -.20Sätte 1.90u. ſ. w. u. ſ. w.
Obige Preiſe ſind möglich bei erſtkaſſiger
Ware, großem Umſatze, kleinſtem Nutzen

Fahrrad Industrie
„hallensia“

Franz Stieler,
Calamisir. 2 (Xalimarki).

Früher Moritzkirchhof 10.

Gewürze
gar. rein gemahlen,

bei 1 Pfd. bei 5 Pfd.
schwarz. Pfeffer à o5 Pf. 90 Pf.
weiss. à 130 Pf. 125 Pf.

à 75 Vf. 70 Pf.
elken à 185 Pf. 130 Pf.

à 75 Pf. 70 Pf.
empfiehlt

Alfred Apelt,Zre S.

Stadt Theater hale a. S.

Direktion M. Richards.
Sonnabend den 20. Jannar

Nachmittags 3 Uhr:18. Weihnachts Kinder Vorſten.
zu kleinen Preiſen.

Neu einſtüdiert!

Zum letzten Male

Dornröscchen.
Weihnachts- Ausſtattungs- Komödie mit
Geſang und Tanz in 5 Bildern, nach
dem bekannten Märchen bearbeitet von

C. A. Görner.
Abends, 78 Uhr:

126. Ab. BVorſt B. ntentarken giltig.
ierte

Schülerkarten an der Tages und2 Abendkaſſe.
7. Vorſtellung im bakeſveare

ZykluRomeo und Julia.
Trauerſpiel in 5 Akten

von William Shakeſpeare.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Mit neuer Ausſtattungl l

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller,

Das
Tages gespräch

von Halle iſt

o Thorn? 6
Die Leiſtungen von

G Thorn 6
grenzen an das

Fabelhafte!
Außerdem

T

CLiliputaner Zirkus
und das große

Varietee- Programm.
1. Teil: Varietee. 2. Teil:
Thorn. 3. Teil: Liliputaner.
Rächſten Sonnlatz nachm. 4 Ahr:

gr. Familien und
cküler-Vorstellung.

2 Kinder benötigen 1 Billett.
Eltern haben ein Kind frei!

Welt Panorama. a
I Pyrenäen.

Arvelter- gehe u Stleſen

Hans grheltrrinnen ſuchen ſofort
HReitbrun PGeiſtſtraße 22.

ch militäriſcher Art ſehr dauerha
rbeitet, empfiehlt bieJ. Serauen Markt 11.

Walhalla-
Theater.

Dir.: Otto Herrmann
Anf.: 8 Uhr. Kaſſenöffn.: 7 Uhr.

Grosses
Elite- Programm.

Kda Pagini.
Die berühmteſte Geigenvirtuoſin derGegenwort, königl. italieniſche Hof-

Kammervirtuoſin, Meiſterſchülerin
der königl. Hochſchule für Muſik und

des berühmten Prof. Joachim.
Frl. Ada Pagini hatte wiederholt
die hohe Ehre, vor Jhrer Majeſtät
der deutſchen Kaiſerin, ſowie den
meiſten Fürſtlichkeiten, u. a. der
Königin v. Holland, zu konzertieren.

enry de Vry“sen Cusemble.

Neu! Neu!Dio Libellen Valdandäaeht.
Patriotisehe Allegorie ete.
The Great Kartolli.

„Der König aller Drahtſeil-Equili
briſten“,

ſowie Auftreten der anderen
nur erſtklaſſigen Attraktionen.

Eonntag
2 Vorstellungen.
Nachm. 4 u. abends S Uhr.

Sonntag

I771rübschoppen Lopzert

bei freiem Entree
von 115 I Uhr.

F Rossſieisen
Ware er ähn

Reinknold
Kl. Ulrichſtraße 292

m SEelbſtgefertigte

Schnhwaren,
ganz beſonders haltdar,

empfiehlt 15
Se ut. Qualität.

nwerbeſ ſämtlich gut

ausgeführt.

rixrottsin Fuhren u. einz., auch für den Winterbererf liefert frei Gela tr.
Kari Hiidevrandg,

X d J


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 16
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







